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Poſen, im März 1873. 
Aus dem Tan dtage. 
BAC. Berlin, 20. März. Das Abgeordnetenhaus ſteht vor einem 
vorläufigen Abſchluſſe ſeiner Thätigkeit. Nachdem es die vier Kirchen⸗ 
geſetze in dritter Leſung genehmigt haben wird, bleibt außer einigen 
* Routinefachen, die nach Wiederaufnahme der Sitzungen bequem ers 
ledigt werden können, nur noch eine Vorlage übrig, die zu größeren 
Debatten Anlaß geben dürfte, die Eiſenbahnanleihe der 120 Millionen 
Thlr. Es iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß das Abgeord— 
netenhaus ſich nicht in der Lage befindet, über dieſe Vorlage ſich ſchlüſſig 
zu machen, bevor nicht die Perſonenfrage im Handelsminiſterium ge— 
löſt oder die Unterſuchungs⸗Kommiſſion über das Eiſenbahnkonzeſſions⸗ 
weſen mit ihren Verhandlungen zum Abſchluſſe gelangt iſt. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus wird demnächſt alſo feine Sitzungen für einige Zeit 
ausſetzen und es wird von der Förderung, die Kirchengeſetze in der 
Kommiſſion und demnächſt im Plenum des Herrenhauſes erfahren, 
abhängen, wenn es wieder zuſammentritt. Es iſt dringend zu Wins 
ſchen, daß die betreffende Kommiſſion des Herrenhauſes ihre Berathun⸗ 
gen beſchleunige, damit alsbald nach dem 4. April, wo das die Artikel 
15. und 18. der Verf.⸗Urk. abändernde Geſetz im Herrenhauſe zur zwei— 
ten, definitiven Abſtimmung gelangen kann, das Plenum des Herren— 
hauſes ſich über die Kirchengeſetze ſchlüſſig zu machen in der Lage iſt. 
Ob die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes von der Kommiſſion des 


Herrenbanſes dieſem Überall zur Annahme empfohlen werden, ob das 
Vlenum ferner einem derartigen Vorſchlage der Kommiſſton einfach 


zinuſtimmen würde, das find Fragen, die ſich heute nicht mit Beſtimmt— 
beit beantworten laſſen. Nach den Reden, welche in der Debatte über 
die Verfaſſungsänderung von ſolchen Mitgliedern gehalten worden ſind, 
welche den Kirchengeſetzen im Prinzip zuſtimmen, iſt anzunehmen, daß 
es wenigſtens an Verſuchen nicht fehlen wird, die Beſchlüſſe des Ab- 
geordnetenhauſes, im Sinne etwa der Vorſtellung des evangeliſchen 
Oberkirchenraths, zu amendiren. Man kann ſich alſo immerhin da⸗ 
rauf gefaßt machen, daß das Abgeordnetenhaus ſich nochmals mit den 
Kirchengeſetzen zu befaſſen, genöthigt ſein wird. 

Das Zuſtandekommen der Kirchengeſetze in der gegenwärtigen 
Landtagsſeſſion iſt Angeſichts der ſich ſteigernden Provokationen des 
katholiſchen Epiſkopats eine praktiſche Nothwendigkeit, die um fo mehr 
als eine ſolche erwieſen wird, je mehr die Ultramontanen ſie beſtrei— 
ten. In Anbetracht deſſen, daß die Regierung ſelber erkannt hat, wie 
fie mit ihren bisherigen Befugniſſen der katholiſchen Hierarchie gegen⸗ 
über nicht auskommt, iſt von derſelben zu erwarten, daß ſie nach den 
eingehenden Berathungen über ihre Vorlagen in der Kommiſſion und 
im Plenum des Abgeord netenhanſes, dahin wirken wird, daß das 
Herrenhaus nicht zuletzt noch Weiterungen herbeiführt oder wohl gar 
durch Beſchlüſſe, ob für die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes unan⸗ 
nehmbar find, das Zuſtandekommen dieſes hochwichtigen Geſetzgebungs⸗ 
werkes in Frage ſtellt. Die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ſind 
unter Aſſiſtenz der Regierung zu Stande gekommen; die Regierung 
erfüllt alſo nur eine Pflicht, wenn ſie für die Genehmigung derſelben 
durch das Herrenhaus eintritt. 


D Berlin, 20. März. Endlich iſt der Bericht der Kommiſ—⸗ 
ſion zur Vorberathung des Entwurfs eines Geſetzes über die An— 
nahme eine Anleihe in der Höhe von 120 Millionen Thalern zur 
Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſeren Anrüſtung des Staat s⸗ 
eiſenbahnetzes vom 18. Dezember 1872 im Druck erſchienen. 
Die Kommiffion empfiehlt bekanntlich die Annahme des Geſetzent— 
wurfes, doch dürfte die Berathung desſelben wohl erſt nach der Ver: 
tagung des Hauſes der Abgeordneten alſo nach Oſtern ſtattfinden. 

Die Kommiſſion beſchloß noch ſchließlich folgende beiden Anträge. 

A. Behufs Erweiterung des Staats⸗Eiſenbahnnetzes auch in den 
bei der diesjährigen Eiſenbahnvorlage nicht berückſichten Landestheilen, 
ſoweit ſolche Erweiterung durch das allgemeine, die wirthchaftliche 
Entwickelung ſämmtlicher Landestheile erheiſchende Staatsintereſſe an⸗ 
gezeigt erſcheint eine Geſetzes Vorlage zu machen, 

B. durch eine fernere Geſetzes Vorlage Normativ⸗Beſtimmungen 
für die Bewilligung von Staats⸗Prämien Behufs Förderung des Baues 
von Privat⸗Eiſenbahnen, namentlich Seitens der betheiligten Provinzen 
Kreiſe und Gemeinden vorzuſchlagen. Zu dem Antrage ad A. wurde 
ausgeführt, daß er das Ergebuiß einer wiederholten objektiven 
Prüfung des allgemeinen Charakters der Vorlage und des bei einem 
großen Theile der Bevölkerung durch dieſelbe hervorgerufenen Ein- 
drucks eine Zurückſetzung der öſtlichen Theile der Monar⸗ 
chi e ſei. Der Antrag bezwecke die Beruhigung und Verſöhnung vor 
zugsweiſe dieſer Landestheile im Sinne einer ausgleichenden Gerech— 
tigkeit. Wenn man im Antrage nicht gradezu von „ö ſtlichen Pro⸗ 
vinzen“ geſprochen, fo ſei dies geſchehen, um nicht unnöthige Riva⸗ 
lität wachzurufen. Die Betonung der wirthſchaftlichen' Entwickelung 
fämmtlicher Landestheile weiſe deutlich genug auf den in der wirth⸗ 


Poſen⸗Schneidemnol⸗Kolberg 


Die Expedition, der Poſener Zeitung. 


I ſchaftlichen Entwickelung zurückgebliebenen Often hin. Das ſiskaliſche 


Intereſſe ſei nicht hervorgehoben, weil dieſes Intereſſe ſich von felbit 
geltend mache, und cbenfowenig des militäriſchen Intereſſes gedacht, 
um die Frage nicht anzuregen, ob daſſelbe nicht vom Reich zu vers 
folgen ſei. Der Antrag ſolle mir das Ziel des Staats bezeichnen, bei 
feinen Eiſenbahn Anlagen die wirthſchaftliche Enwickelung aller une 
destheile im Auge zu behalten. Der Herr Finanz Miniſter erklärte, 
daß er mit dem Ziele des Antrages, bei Eiſenbahnvorlagen justitia 
distributiva für alle Landestheile zu üben, vollkommen einverſtanden 
ſei. Cr müſſe jedoch den Vorwurf, welcher in dem Ausdruck „nicht 
berückſichtigten Landestheile“ gefunden werden könnte, 
ablehnen, da ſich die Staats-Regie rung bewußt ſei, die Vorlage im 
allgemeinen Landes⸗Intereſſe und nicht mit Rückſicht auf irgend welche 
Provinz gemacht haben. 5 

Die Anträge wurden beide einſtimmig angenommen. 

Außerdem lagen der Kommiſſion eine ganze Reihe von Petitionen 
vor. Wir heben nur die Verhandlung über die Petition (II. 1805) des 
Magiſtrats zu Poſen um Herſtellung der Linie Poſen- 
Slupce und Poſen⸗-Schneidemühl⸗ Kolberg hervor. In 
Beziehung auf dieſe Petition heißt es in dem Bericht, der Vertreter 
des Landkreiſes (Witt⸗-Bogdanowo) legte dar, wie erwünſcht ei 
für die Provinz und Stadt Bojenfei, die Bahnen VPoſen⸗Slu 
ergeſtellt zu fehen. Die Vollendung des 
E is Poſen ſei gerade in letzter Zeit wenig 
vorgeſchritten und erſcheine es als befonders nothwendig, eine direkte 
Linie auf der einen Seite von Poſen nach Warſchau, nach 
der anderen Seite von Poſen nach der Oſtſee zu gewinnen. Die 
Petition gebe nach beiden Seiten dieſem Erforderniß Ausdruck. 

Der Vertreter des königl. Handels⸗Miniſterii erklärte in Beziehung 
auf dieſe Petition, daß die Staats-Regierung der Provinz und Stadt 
Poſen in letzter Zeit ihre Fürſorge keineswegs entzogen habe. Die 
direkte Linie Frankfurt⸗Poſen und die Linien Oels-Gneſen 
und Kreuzburg⸗Poſen lieferten den Beweis, daß dem Bedürf- 
niſſe der Provinz volle Rechnung getragen ſei. Der Linie Bofen: 
Slupoee ſtehe entgegen, daß fie noch gar keine Fortſetzung nach Ruß— 
land habe und als bloße Sackbahn doch ſchwerlich gefordert werden 
lönne. Und was die Linie Poſen⸗Kolberg anlange, fo werde 
dieſelbe nicht weſentlich kürzer fein als die Linie Pofen-Stettin reſp. 
Swinemünde, zumal wenn erſt die Abkürzung Stargard⸗Gollnow ge 
baut ſein werde. Finde ſich übrigens eine ſolid fundirte Geſellſchaft, 
welche von Poſen nach Kolberg bauen wolle, ſo werde die Regierung 
keinen Augenblick anſtehen, die Konzeſſion zu ertheilen. 

Die Kommiſſion beſchloß, dieſe Petition wie die übrigen in Gemäß⸗ 
heit der Reſolution sub A. der kgl. Regierung als Material zu über⸗ 
weiſen. 


Text des deutſch-franzöſiſchen Räumungsvertrages. 
In der Abſicht, definitiv die volſtändige Zahlung der durch die 
Friedensverträge vom 26. Februar und 10. Mai 1871 bedingten Kriegs⸗ 
entſchädigung, ſowie die Räumung des franzöſiſchen Gebietes, die Der: 
ſelben folgen ſoll, zu regeln, find die Unterzeichneten: Anne-⸗Armand⸗ 
Elie de Gontaut Biron, Mitglied der Nationalverſammlung, Ge⸗ 
fandter Frankreichs bei S. M. dem deulſchen Kaiſer, verſehen mit 
den Vollmachten des Präſidenten der franzöſiſchen Republik und Fürſt 
Otto v. Bismarck, Kanzler des deutſchen Reiches, verſehen mit den 
Volligachten S. M. des deutſchen Kaiſers, Königs von Preußen, übers 
eingekommen, wie folgt: a 

Art. 1. Nachdem die Summe von drei Milliarden auf die in dem 
Friedensvertrag vom 10. Mai 1871 ftipulirte Kriegsentſchädigung ge⸗ 
zahlt iſt und auf die beiden letzten Milliarden nur noch 1500 Millio⸗ 
nen zu zahlen ſind, verpflichtet ſich Frankreich, die kraft Art. 1 der 
Konvention vom 29. Juli 1872 erſt am 1. März 1874 verfallenden, 
von der vierten Milliarde reſtirenden 500 Millionen bis zum 10. Mai 
1873 zu zahlen. Die Theilzahlungen ſollen nicht kleiner ſein als 100 
Millionen und müſſen der deutſchen Regierung mindeſtens einen Mo⸗ 
nat vor der Zahlung angekündigt werden. Die in Gemäßheit der 
oben erwähnten Konvention am 1. Mai 1875 verfallene fünfte Mil⸗ 
liarde wird Frankreich in vier Ter minzahlungen, jede von 250 Millio⸗ 
nen, und zwar am 5. Juni, 5. Juli, 5. Auguſt und 5. September 
1873 entrichten. Gleichzeitig mit der Zahlung des letzten Termins 
wird Frankreich zu Händen der deutſchen Regierung die vom 2. März 
1872 ab laufenden Zinſen zahlen. 

Art. 2. Die Beſtimmungen des Alineg 3 des Art. 7 des Frie⸗ 
densvertrages vom 10. Mai 1871, fo wie der beſonderen Protokolle 
vom 12. Oktober 1871 bleiben bezüglich aller Zahlungen, die auf Grund 
des vorigen Artikels ſtalthaben werden, anwendbar. 

Art. 3. Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von Preußen, 
verpflichtet ſich, ſeinen Truppen die nöthigen Befehle zu geben, damit 
das Arrondiſſement von Belfort und die dier Departements Ardennen, 
Vogeſen, Meurthesets Moſelle und Meuſe, mit Ausnahme der Feſtung 
Verdun und eines Rayons von drei Kilometern um die Feſtung, in⸗ 
nerhalb einer Friſt von 2 Wochen vom 5. Juli ab vollſtändig geräumt 
ſei. Die Feſtung Verdun und der oben bezeichnete Rayon werden in 
einer Friſt von 14 Tagen vom 5. September 1873 ab geräumt werden 
Bis zu diefer letztgenannten Räumung hat Se. Maj. der deutſche 
Kaiſer das Recht, die Straße von Metz nach Verdun als Heerſtraße 


chles 


and 


Feſtungen wieder zu beſetzen, reſp. nicht zu räumen. 


zu benutzen, und zu dieſem Zweck zum Etappendienſt die beiden Städte 


bisher in den okkupirten Gebietstheilen ausgeübt haben. Selbſtver⸗ 
beſtimmten Tage epakuirt. : 

Art. 4. Frankreich übernimmt die Unterhaltungskoſten der in dem 
8 N 
dennen, Meurthe⸗et⸗Moſelle und Meuſe kantonnirten deutſchen Trup⸗ 
42 bis zum Tage der vollſtändigen Räumung dieſer Departements, 
owie die der in Verdun und den beiden Elgppenpoſten kantonnirten 
Truppen bis zur vollſtändigen Räumung dieſer letzteren Oertlichkeiten. 
Die Zabl der Truppen, welche Verdun beſetzt halten, ſoll die daſelbſt 
zur Zeit der Unterzeichnung des gegenwärtigen Vertrags befindliche 
Beingumg nicht um mehr als 1000 Mann überſteigen. 

rt. 5. Bis zur Räumung von Verdun ſollen das Arrondiſſe⸗ 

ment von Belfort und die in Art. 3 bezeichneten Departements nach 
ihrer Räumung durch die deutſchen Truppen in militäriſcher Bezie⸗ 
hung für neutral erklärt werden und keine andere Beſatzung erhalten, 


eſtehenden nicht erweitern. In den durch die deutſchen 
ſetzten Departements, ſowie in dem Arrondiſſement von 


S. M. der deutſche Kaiſer kein sw 
alle der 


Truppen 


n chtausführung der in 
Vertrag eingegangenen Verpflichtungen behält ſich ©. der deut 
Kaiſer, König von Preußen das Recht vor, die Departements und 


Zur Urkund deſſen haben die reſpektiven Bevollmächtigten dieſen 
Akt unterzeichnet und unterſiegelt. 
Geſchehen zu Berlin, den 15. März 1873. . 
Gez. Vicomte de Gontaut⸗Biron. 
a Bismarck. 

Die „Independance belge“ veröffentlicht den franzöſiſchen Text und 
die „Rh. Z.“ gleichzeitig die Ueberſetzung. Aus dem Umſtande, daß der 
Name des franzöſiſchen Bevollmächtigten vor dem des deutſchen ſteht, 
geht hervor, daß die Veröffentlichung nach dem ara iſcher 


Seite ausgeſtellten Exemplar geſchehen iſt. (Spen. Z. 


Bekanntlich iſt dem, Reichstage ein Geſetzentwurf wegen Bildung 
eines Reichs⸗Invalidenfonds in Höhe von 187 Mill. Thaler aus 


Konflans und Etains, die jede eine Garniſon von einem halben Ba- 
taillon erhalten, beſetzt zu halten. Den militäriſchen Autoritäten ver⸗ 
bleiben in Verdun und längs der Etappenſtraße die Rechte, die ſie 
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nb. 


1 


ſtändlich werden die Etappenpoſten an dem zur Räumung von Verdun 


ment von Belfort und den Departements der Vogeſen, Are 


als die zur Aufrechthaltung der Ordnung nothwendigen Garniſonen. 
8 wird daſelbſt keine neuen Vefeſtigungen errichten und — * 


der framzbſiſchen Kriegskontribution vorgelegt worden. Zur Motivi⸗ 


rung der beantragten Ausſonderung eines ſolchen Fonds ſagen die 
Bundesregierungen in den Motiven: 


Die a eines ſolchen Fonds iſt der einzige Weg, auf wel⸗ 
chem es möglich iſt, den zur Beſchaffung einer auskömmlichen Ver⸗ 
ſorgung der Invaliden aus dem Kriege 1870-71 beſtimmten Theil der 
den. liebe aa ene auch wirklich zu dieſem Zwecke zu verwen⸗ 
den. Würde dieſer Weg nicht gewählt, ſo müßte überhaupt darauf 
verzichtet werden, die Invalidenausgaben mit der Kriegskoſtenentſchä⸗ 
digung in Beziehung zu ſetzen, und es bliebe nur übrig, nach Verthei⸗ 
lung der Kriegskoſtenentſchädigung, die künftige Aufbringung der fir 
die Verſorgung der Invaliden erforderlichen Mittel durch Matrikular⸗ 
Beilräge oder Steuern ins Auge zu faſſen. So lange die Einnahmen 
des Reichs und der einzelnen Bundesſtgaten reichlich fließen, würde 
dieſer Weg erhebliche Schwierigkeiten nicht bieten, denn er würde die 
Entlaſtung der Budgets der einzelnen Bundesſtaaten durch anderweite 
Verwendung der für den Invalidenfonds erforderlichen Kapitaljen ge⸗ 
ſtatten. Da aber im Laufe der ſehr langen Periode, welche für die 
Abwickelung der aus dem See vom 27. Juni 1871 herrührenden 
en ins Auge zu faſſen iſt, auf die Fortdauer günſtiger 
finanzieller Verhältniſſe nicht gerechnet werden kann, ſo würde der be⸗ 
zeichnete Weg die unter allen Umſtänden zu vermeidende Eventualität 
in Ausſicht ſtellen, daß die Invalidenpenſionen ꝛc. die Urſache einer 
Steuer: Erhöhung werden. Eine ſolche Eventualitit würde weder der 
Würde des Reichs noch dem in allen Kreiſen der Bevölkerung lebendi⸗ 
gen Gefühle dankbarer Pietät entſprechen. Beide Rückſichten gebieten, 
daß das Reich die für die Verſorgung der Invaliden aus dem Kriege 
von 1870 — 71 und für die Unterſtützung der Hinterbliebenen der Ge⸗ 
fallenen erforderlichen Mitlel aus der zum Zweck der Erſtattung be⸗ 
ziehungsweiſe Abbürdung ſolcher in Folge des Krieges eintretenden 
Finanzlaſten erhobenen Kriegsentſchädigung für alle Zukunft ſichert, 
ihre Deckung unabhänig ſtellt von den Veränderungen, welche ſein 
Finanzweſen etwa im Laufe der Zeit erleiden möchte, und das Ein⸗ 
kommen der Invaliden von jedem Vorwurf frei erhält, der aus einer 
Beziehung derſelben zu der Steuerlaſt erwachſen könnte. In Betracht 
der Lage, in welcher Deutſchland ſich als Empfänger der Kriegskoſten⸗ 
Entſchädigung befindet, iſt es auch vom finanziellen Geſichtspunkte aus 
gerechtfertigt, wenn für die Deckung der außerordenttichen Ausgaben, 
welche die Verſorgung der Invaliden veranlaßt, ein zinsbar belegter 
Kapitalfonds beſtimmt wird, der die Reichs⸗Finauzverwaltung von der 
Einwirkung eines Faktors frei hält, welcher in ſeiner anfänglich ſtei⸗ 
genden, fpäter abnehmenden Entwickelung anderen Geſetzen unterliegt, 
als die übrigen Ansgaben des Reichsbud gets. 

Für die wirthſchaftlichen Intereſſen endlich wird die zinsbare Be⸗ 
legung der Kapitalmittel des Invalidenfonds keine andere Bedeutung 
haben, als die ſonſt etwa an deren Stelle tretende Tilgung von Lan⸗ 
desſchulden haben würde. In dem einen wie in dem anderen Falle 
werden dem Markte, von welchem Landwirthſchaft, Handel und In⸗ 
duſtrie ihren Kapitalbedarf entnehmen, Kapitalien zugeführt, welche den 
für wirthſchaftliche Zwecke aller Art verfügbaren Fonds vermehren und 
befruchtend in den Volkshaushalt eintreten. 


* 


* Dentſ land. 
Berlin, X. März. Dem Bundes rath iſt ein Nachtrag zum 
5 Etat für das auswärtige Amt für 1873 vorgelegt worden und zwar 
mit eingehenden Erläuterungen über die einzelnen Poſten, welche in 
dieſem Nachtrage eine Stelle gefunden haben. So wird u. A. hervor⸗ 
gehoben, daß, nachdem die Gehälter des Präſidenten des Reichskanzler⸗ 
Amtes und des Chefs der kgl. Admiralität auf 12,000 Thlr. feſtgeſtellt 
find, auch das Gehalt des Staatsſekretärs auf dieſelbe Summe nor⸗ 
wirt werden müſſe, da derſelbe mit jenen Beamten in gleicher Katego⸗ 
rie ſtehe. — Bei Beſprechung der jüngſten Reichstagsverhandlungen iſt 
von einigen Blättern Befremden darüber geäußert worden, daß von 
Seiten der Reichsregierung keine Erklärung über die angeregte Pre ß⸗ 
legislative erfolgt ſei. Man wird ſich jedoch erinnern, daß die Reichs⸗ 
regierung in ähnlichen Fällen ein gleiches Stillſchweigen beobachtet 
hat. Es iſt das auch erklärlich, ſo lange nicht der Bundesrath Gele— 
genheit gehabt hat, die zur Verhandlung ſtehende Frage in Erwägung 
zu ziehen. — In Bezug auf die Neubeſetzung der Stelle eines Bezirks⸗ 
Präſidenten von Metz läuft eine aus dem Elſaß ſtammende Bemer⸗ 
kung durch die Blätter, welche behauptet, daß der neuberufene Bezirks- 
Präſident ſchon der fünfte an dieſer Stelle ſei, und welche über die 
Unſtätigkeit in der Verwaltung der Reichslande klagt. Dieſe Darſtel⸗ 
lung hätte nur dann eine Berechtigung, wenn bei der Zählung auch 
die proviſoriſchen Verwaltungsvorſtände während des Krieges gerech⸗ 
net werden dürften. Seit der definitiven Organiſation der Reichs⸗ 
lande jedoch — und erſt von dieſer Zeit an konnte von einer regelmä⸗ 
ßigen Verwaltung die Rede fein — iſt Graf Eulenburg der erſte Be- 
zirkspräſident von Metz geweſen. — Unter dem 10. d. M. hat der Mi⸗ 
niſter des Innern eine definitive Inſtruktion zur Ausführung der die 
Zuſammenſetzung des Kreistages betreffenden Vorſchriften der neuen 
Kreisordnung an die Provinzialbehörden erlaſſen. — Meine ges 
geſtrige Mittheilung, daß Hr. v. Seydewitz nicht wünſche, die Stelle 
des Oberpräſidenten der Provinz Schleſien zu übernehmen, findet in 
ſchleſiſchen Blättern ihre Beſtäligung. Wenn aber dort geſagt wird, 
die Ablehnung ſei erfolgt, weil die Regierung von dem genannten 
Beamten geſtellten Bedingungen nicht habe erfüllen wollen, ſo kann 
dies ſich nur darauf beziehen, daß Herr v. Seydewitz gewünſcht hatte, 
zugleich auch die Stelle als Landeshauptmann der Oberlauſitz beizube⸗ 
halten und daß dies allerdings nicht als thunlich erachtet wurde. 

2 Berlin, 20. März. Die Fortſchrittspartei hat ſich 
geſtern Abend nach längeren Debatten auf der Grundlage eines von 
von Virchow verfaßten Entwurfs über einen Wahlaufruf auf für die 
im September bevorſtehenden Neuwahlen zum Landtage geeinigt. Der 
Aufruf weiſt einen Rückblick auf die bisherige Thätigkeit der Partei, hebt 
hervor, wie weſentliche Punkte aus dem 1861 aufgeſtellten Programm 
der Partei erreicht ſeien, erwähnt das aus den wirthſchaftlichen Reformge⸗ 

ſetzen entſprießenden Segens, der Kreisordnung, der Grundbuchord⸗ 
nung, des Steuererlaſſes, des Schulaufſichtsgeſetzes, betont das Auf⸗ 
hören der bisherigen unſittlichen Verſicherung zwiſchen den beſtehenden 
ats und Kirchengarantieen und erblickt in der langen Reihe von 
eugeſetzen Anzeichen eines mächtigen Kullurkampfes. Für vie Zu: 
luft wird die Reformgeſetzgebung in der Gemceinde⸗ und Provinzial 
verfaſſung, dem Steuerweſen ſowie in Schule und Kirche betont. Der 
Aufruf wird auch von den Mitgliedern der Reichstagspartei einſchlioß⸗ 
lich der Nichtpreußen unterzeichnet ſein. Man glaubt mit dem Aufruf 
nicht zögern zu dürfen, um in den einzelnen Wahlkreiſen die Bildung 
von Lokalkomites noch vor den Sommerreifen zu befördern. Auch 
erſchien es fraglich, ob die Landtagsmitglieder nach der jetzt eintreten⸗ 
den Vertagung ſo zahlreich wieder in Berlin zuſammentreffen würden. 
Gegenüber einer etwas gereizten Bemerkung in der nationalliberalen 
GAC.) Korreſpondenz über die Aufſtellung Virchows an Stelle von 
Rönne in Köln verdient hervorgehoben zu werden, daß dieſe Aufſtel⸗ 
lung vom hieſigen Zentralwahlkomite der Fortſchrittspartei nicht ver⸗ 
anlaßt iſt. Das Zentralwahlkomite beabſichtigt für die weit über⸗ 
wiegende Zahl der Wahlkreiſe das Zuſammengehen mit der national⸗ 
liberalen Partei gegenüber den Klerikalen und den Regierungsparteien 
zu empfehlen. Eine vollſtändige gegenſeitige Garantie des Beſitzſtan⸗ 
des kann freilich dabei ſchon darum nicht beabſichtigt werden, weil 
gerade die großen Städte ſich in der Auswahl ihrer Kandidaten von 
Auswärts am Wenigſtens irgendwie beeinfluſſen laſſen. Die früh- 
zeitige Aufſtellung Virchows in Köln an Stelle des kirchenpolitiſch 
unbekannten Rönne iſt nur als ein erfreuliches Symptom anzuſehen, 
daß man am Rhein entſchloſſen iſt diesmal den Wahlkampf gegen 
die Kleriſei mit aller Schärfe nachdrücklichſt aufzunehmen. 
Aus den jetzt endlich dem Reichstage vorgelegten Rechnungen pro 67-69 


Berliner Briefe. 


Der Reichstag iſt in unfern Mauern wieder zuſammengetreten 
und hat — ein ſeltenes Phänomen — die Beſchlußunfähigkeit ſehr 
bald überwunden. Der ſcherzenden, der ernſten Maske Spiel, dem 
wir fo oft ein willig Ohr und Auge geliehen, die weiche Seele hin⸗ 
gegeben, vereinigt uns auf's Neu in dieſem Saal — „Welche Maske 
wird dieſes Mal den Vortritt haben, die ſcherzende oder die ernſte? 
daß mehr als im Landtage trotz aller anzuerkennender Leiſtungen des 
letzteren in komiſchen Genre im Reichstage geſcherzt wird, möchte ich 
nach meinem langjährigen Beobachtungen behaupten, und es laſſen ſich 
auch die Gründe dafür leicht auffinden. Doch es iſt nicht meine 
Abſicht mich mit den Urſachen der leichteren Erregbarkeit des Reichs⸗ 
tages nach allen Richtungen hin zu beſchäftigen. Ich will heute blos 
die Geiſter zweiten Ranges willkommen heißen, die ſo unendlich viel 
zur Kurzweil im deutſchen Parlamente beitragen. Es iſt eine auf⸗ 
fallende Erſcheinung daß die Reichsgegnerſchaft ſo viele Groteskredner 
ſtellt. Um die größeren Lichter herum als da ſind die auch im Land⸗ 
tage hervorragenden Herrn Windthorſt, Mallinckrodt, Gebrüder Rei⸗ 
chenſperger, gruppirt ſich im Reichstage eine Zahl niedriger Komiker, 
die den Verhandlungen ein ganz beſonderes Gewürz verleihen. Sie 
gehören dem Zentrum an, oder theilen mit dieſem den Gewinn gegen 
das Reich. Man muß ihre Leiſtungen in abſichtliche und unabſichtliche 
unterſcheiden. Der Baron v. L. bildet ſich gewiß nicht ein zu den Wi⸗ 
tzigen ſeiner Partei zu gehören, auch geht er gewiß nicht mit Bewußt⸗ 
ſein darauf aus dem hohen Reichstag Erheiterung zu verſchaffen. Im 
„Gegentheil, die eigentliche Stärke feiner Beredſamkeit liegt in der 
Grobheit. Die Injurien erſetzen bei ihm die Argumente. Er nennt 
die Gegner des Zentrums z. B. Leute von pöbelhafter Intolleranz.“ 
Aber, ſo viel Unwillen es auch bei ſolcher Gelegenheit giebt, ſo viele 
Ordnungsrufe vom Präſidentenſitze es regnet öfters noch erregt der 
Baron die Lachmuskeln ſeines Auditoriums, ja er erſchüttert das 
Zwerchfell durch die unfreiwillige Komik. Es iſt der ganz abnorme 


zu 


ergiebt ſich, daß die Reichsregierung im Jahr 1869 Matrikularbei⸗ 
träge ohne Zuſtimmung des Reichstages erhoben hat. Der Betrag iſt 
zwar nur gering — es handelt ſich um etwa 40,000 Thlr. — auch läßt 
ſich gegen die Verwendung der Gelder nichts einwenden, gleichwohl 
enthält der Vorgang eine ſchwere Schädigung des Verfaſſungsrechts 
und des Geldbewilligungsrechts des Reichstages. Die im Vorjahr ge⸗ 
rügten Vorgriffe der Marineverwaltung haben jetzt zur Einbringung 
eines förmlichen Indemnitätsgeſetzes Veranlaſſung gegeben. Aus den 
Motiven geht hervor, daß noch andere wie die bis jetzt bekannten und 
und vom Rechnungshof bemerkten Vorgriffe vorgekommen ſind. Auch 
jene verfaſſungswidrige Erhebung von Matrikularbeiträgen iſt vom 
Rechnungshofe nicht „bemerkt“ worden. In liberalen Kreiſen wird im 
Zuſammenhang damit die Frage lebhaft erörtert, ob überhaupt vor 
dem Zuſtandekommen eines ausreichenden Rechnungskontrollgeſetzes ir⸗ 
gendwelche Rechnungen vom Reichstage dechargirt werden können. — 
Die Rechnungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt allerhand vom 
verfloſſenen Minifter v. Mühler verübten Verletzungen des Geldbe- 


willigungsrechts auf die Spur gekommen. Die Kommiſſion hat im 


Hauſe feierlich den Antrag eingebracht, die Vorlage von Verwendungs⸗ 


nachweiſungen über den Dispoſitionsfonds des Kultusminiſters pro 69 


und 70 zu verlangen. Mühler hat dieſe Nachweiſungen ſtets verwei⸗ 
gert, Falk zwar die Verpflichtung zur Vorlage anerkannt, aber Beden- 


ken getragen, ſeinem Amtsvorgänger in die Karten gucken zu laſſen. 
Man ſagt, daß Mühler aus dieſem Fonds Ausgaben geleiſtet, welche 
das Abgeordnetenhaus abgeſetzt hatte. — Eine Deputation elſäſſiſcher 
Tabaksintereſſenten wurde geſtern in den Vorzimmern des Reichs⸗ 
tags bemerkt. Dieſe drohende Steuererhöhung ſoll im Elſaß die Pacht 
von Tabaksländereien bereits auf die Hälfte herabgedrückt haben 
Gerade weil man dort aus franzöſiſcher Zeit das Läſtige aller durch 
eine hohe Beſteuerung bedingten Kartellmaßregeln kennt, fürchtet man 
das drohende Geſetz dort ganz beſonders. Ja, man würde, behaupte⸗ 
ten die Deputirten, der Wiedereinführung des Monopols vor ſolchem 
Geſetze noch den Vorzug geben. In liberalen Kreiſen iſt man übrigens 
der Anſicht, daß die Anforderungen Bismarcks für die Aufgebung der 


Salzſteuer jede Steuerreform in dieſer Richtung unmöglich machen. 


— Zum Geburtstag des Kaiſers ſind geſtern s und heute zahl⸗ 
reiche deutſche Fürſten, zum Theil mit ihren Gemahlinnen, eingetrof⸗ 
fen. Es befinden ſich darunter die Badenſer, Mecklenburger, Weina- 


raner ꝛc. und der Kronprinz von Sachſen. 


— Der Verwaltungsrath der Pommerſchen Zentralbahn 
hat unter dem Titel „Audiatur et altera pars!“ eine Broſchüre ver⸗ 
öffentlicht, welche beſtimmt iſt, die Lasker'ſchen Beſchuldigungen zu 


widerlegen. 

— Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Genehmigung des königl. 
Polizeipräſidiums zu der Kanaliſation Berlins im dritten Sy 
ſtem ſchleunigſt einzuholen, damit wo möglich die Arbeiten noch in die⸗ 
ſem Sommer beginnen können. Mehrere Offerten von Terrain zu 
Rieſenſeldern find bereits eingelaufen, auch haben ſich ſchon Landwirthe 
bereit erklärt, das Kanalwaſſer zu pachten. N 
— Offenbar mit einer ſatiriſchen Anſpielung auf die Kümmelei 

olzerei im Friedrichsbain ſchrieb geſtern der „Börſen⸗Cour.“: 
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nicht weniger als ſie 
Zeitung iſt in Form von Geldit 1 K bis 80 
don 566 . auferlegt worden. Nur in einem einzigen Irozeß iſt 
Freiſprechung in zwei Inſtanzen erfolgt, und ein Prozeß endigte mit 
Unbrauchbarmachung der konſiszirten Exemplare, weil Seitens des 
en Pero und Rennie die Genehmigung zur ſtrafrecht⸗ 
ichen Verfolgung verweigert wurde. 2 

= >= e Chefredakteur von Saling's 


— Der Begründer und bisheri i on E 
Börfenblatt, Herr A. Saling, hat feine Zeitung in dieſen Tagen 
verkauft und ſich don dem Unternehmen vollſtändig zurückgezogen. 
Aus Mecklenburg, 19. März. Die kürzlich beſchloſſene Peti⸗ 
tion an den Reichskag, in welcher derſelbe um Erneuerung ſeines 
Beſchluſſes vom November 1871 (wonach jeder deutſche Staat und 
alſo auch Mecklenburg eine konſmitutionelle Verfaſſung haben ſolle) ge⸗ 
beten wird, hat bis zum Sonnabend nicht weniger als 25,006 Unter 
ſchriften gefunden. Dies Nefultat ift in unſerem ohnedies menſchen⸗ 
armen Lande um fo höher zu veranſchlagen, als man ſelbſtredend 
gegneriſcherſeits auf das eifrigſte gegen Verbreitung der Petition agi⸗ 
lirke. Scheut ſich doch unſer Regierungsblatt, die „Meckl. Anz. nicht, 
die Agiration für Verbreitung der Petition deshalb allen ſittlichen 
Werth abzuſprechen, weil die Betition auch an Lehrer in der Ritter⸗ 
ſchaft geſendet würde. Denn, ſo folgerte das edie Blatt, würde es ſich 
ein ſolcher Lehrer (dieſelden find bei den „Rittern“ meist auf halbjäh⸗ 
rige Kündigung angeftelt) einfallen laſſen, für die Petinon Unter» 
ſchriften zu ſammeln, ſo ſei das event. für jeden konſervativen Guts⸗ 
beſitzer ja hinlänglich Grund, dem Verwegenen zu kündigen. 


des Parlaments einbringt. Komiker wider Willen iſt auch der heidel⸗ 
berger Rechtsanwalt Schulz, Nachfolger des Biſchofs v. Ketteler im 
Reichstage, ein proteſtantiſcher Ultramontaner. Ihm verſchaffen die 
Paradoxen den ſtürmiſchen Beifall, oder das indezinirte Ohr des hohen 
Hauſes, je nach dem Grade der kühnen Behanptungen. Es war im 
Juni vorigen Jahres; das Geſetz über die Fortdauer der Diktatur in 
Elſaß⸗Lothringen ſtand auf der Tagesordnung. Schon in der erſten 
Berathuung verrieth der eben erſt friſch im Parlament gelandete Herr 
Schulz, daß viele Gedanken ihn drängten, deren er ſich durchaus ent⸗ 
ledigen wollte. Er meldete ſich wiederholt zum Worte, aber vergebens. 
Von feiner Partei erhielten Windthorſt-Meppen und Reichenſperger 


den Vorzug, die natürlich gegen die Diktatur ſprachen. Sie 
erwarten aus den Wahlurnen Verſtärkung des Zentrums, 
die ſpäter beim allmähligen Rückgang der Reichsgegner⸗ 


ſchaft in Elſaß⸗Lothringen verloren gehen könnte. Als die erſte 
Leſung geſchtoſſen war, und das Haus fofort in die zweite eintrat, 
erreichte Herr Schulz ſeinen Zweck. Der Präſident gab ihm das Wort. 
Das Parlament war aber nach der großen und lebhaften, faſt vier⸗ 
ſtündigen Diskuſſion die eben vorausgegangen war, des Redens oder 
vielmehr des Hörens überdrüßig. Es entſtand der übliche Lärm, der 
den Reportern, dem Präſidenten, dem Publikum, dem ganzen Hauſe 
die Rede unverſtändlich machte mit Ausnahme der nächſten Nachbarn 
des Redners. Aus dieſer nächſten Umgebung erſcholl plötzlich ein lautes 
Bravo, welches den Lärm ſofort niederſchlug und die unruhige Ver⸗ 
ſammlung in eine aufmerkſame verwandelte. Man fragte ſich unten 
wie oben: was die im Reichstage noch unbekannte Spielart von prote- 
ſtantiſchem Ultramontanismus Bravowürdiges geſprochen haben könnte. 
Doch Niemand war, der Auskunft gab. Indeſſen das Bravo hatte 
feinen Zweck erreicht. Das Haus hatte jetzt Ohren für den Redner, 
und es ſollte bald dafür belohnt werden. „Der gebildete Franzoſe iſt 
der erſtgebildete Menſch der Welt,“ meinte der deutſche Redner. Da⸗ 


emofratifbe Zeitung“, weil die 


finanziellen Geſchäften iſt daher nid 
eren vine daß vie beiden eren SEN 
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Zuſchnitt feiner Logik die Konfuſion feiner Begriffe, die ihm den Jubel 


Franke eis. 


Der pariſer „France“ wird aus Berlin vom Sonnabend Abend 
telegraphirt: Von der Pracht der heutigen Soirée in der franzö⸗ 
ſiſchen Botſchaft kann Ihnen nichts einen Begriff geben. Die 
Kunde von der wenige Stunden vor dem von Herrn Goutant⸗-Biron 
gegebenen Konzert erfolgten Unterzeichnung des Vertrags . Ich mit 
Blitzesſchnelle verbreitet. Bei jeder neuen Begrüßung empfing der 
Bolſchafter neue und herzliche Glückwünſche. Man hatte glauben mö⸗ 
gen, daß es ſich um ein für alle Welt erfreuliches Ereigniß handelte; 
ſo wahr iſt es, daß Frankreich noch immer in Europa einen bedeuten⸗ 
den Platz einnimmt. Herr von Goutant⸗Biron war ſichtlich gerührt. 
Der Kaiſer, welcher beſonderen Werth darauf gelegt hatte, daß der 
Vertrag noch heute unterzeichnet würde, hatte für den Botſchafter, als 
er in die Salons eintrat, einige überaus gnädige Worte. 

Paris, 19. März. Die franzöſiſche Nationalverſammlung 
hat den Räumungsvertrag vom 15. d. M. einſtimmig beſtätigt dem 
Präſidenten ihre Anerkennung ausgeſprochen, der Finanzverwaltung 
rühmend gedacht und ſchließlich, um doch einen pathetiſchen „Abgang“ 
zu nehmen, die gute Stadt Verdun der Sympathie des franzöſiſchen 
Volks verſichert. Die Konvention liegt nun im Wortlaute vor: 

Zu den im Weſentlichen bereits bekannten Details ſei hier noch 
Einiges hinzugefügt. Die Zablung der vierten Milliarde ſoll nicht 
bis zum 5., ſondern bis zum 10 Mai, erfolgt ſein. Theilzahlungen 
dürfen nicht unter hundert Millionen erfolgen und müſſen zum Min⸗ 
deſten einen Monat vorher angemeldet werden. Die beiden Etappen⸗ 
plätze zwiſchen Verdun und Metz, Conflans und Etain bleiben mit je 
zwei Kompagnien beſetzt. Die deulſchen Militärbehörden behalten in 
Verdun und auf der Etappenſtraße die bisher innegehabten Rechte. 
Die Unterhaltskoſten der in Frankreich ſtehenden deutſchen Truppen 
bleiben nach Art. 4 bis zum jeweiligen Abmarſch derſelben zu Laſten 
Frankreichs. Die Garniſon von Verdun ſoll vom Juli bis Septem⸗ 
ber höchſtens um 1000 Mann ſtärker ſein, als ſie am 15. März d. J. 
war. Art. 5 ſpricht die militäriſche Neutralitätserklärung der zu räu⸗ 
menden Departements und Belforts aus. Es dürfen dorthin nur 
die zur Erhaltung der Ordnung unerläßlich nötbigen framöfifchen 
Truppen dislozirt werden. In Art. 6 wird bei Nichtausfuhrung der 
Zahlungsbedingungen die Nichträumung oder Wiederbeſetzung der 
betreffenden Landestheile vorbehalten. 

Nach dem der Kammer vorgelegten Budget beträgt die 
Liquidationsrechnung 773 Millionen in Ausgaben, die durch 630 Mill. 
Einnahmen gedeckt ſind. Da dieſe Ausgaben in fünf Jahren gemacht 
werden ſollen, ſo ergiebt ſich nach dieſer Zeit ein Defizit von 140 
Millionen, das der ſchwebenden Schuld zur Laſt geſchrieben werden 
ſoll. Die ſchwebende Schuld ſelbſt iſt möglichſt wenig hoch und ge: 
ſtattet, allen Bedürfniſſen gerecht zu werden. Kein Theil der Anleihe 
wurde für die Ausgaben des Budgets benutzt, und die Gelder für die 
nächſten Zahlungen der Kriegsſchuld ſind bereit. Die Einzahlungen 
auf die Anleihe, welche im Monat Januar auf 250 Millionen ſteigen, 
tragen jetzt monatlich 100 Millionen ein. Aus der Darlegung geht 
im Ganzen hervor, daß das laufende Budget im Gleichgewicht iſt, daß 
das von 1874 im Gleichgewicht ſein wird, daß die nicht gedeckten Aus⸗ 
gaben für die Liquidationsrechnung in 5 Jahren 140 Millionen betra⸗ 
gen werden, endlich daß von den 1500 Millionen, welche an Deutſch⸗ 
land noch zu bezahlen ſind, ſich die Hälfte in den Staatskaſſen befinde 
und daß die zweite Hälfte durch die monatlichen Einzahlungen auf die 
Anleſhe gedeckt werden könne. Von Garantien oder fonftigen großen 
Zu wi ken iſt noch, 


nen mehr eingetragen haben, als 


worden iſt. ; 

Sitzung der National⸗Verſammlung vom 18. März. 
In der geſtrigen Sitzung hakte der Republikaner Pelletan dem L 
miſten Kexdel zugerufen: „Sie haben Thiers immer ſtürzen wollen.“ 
Kerdel brachte heute dieſe Worte zur Sprache, und behauptete, daß 
er immer für Thiers geſtimmt. Die Linke dagegen habe Thiers ſtürzen 
wollen, Thiers bei Gelegenheit der Wahlen von 1871 Einſicht und 
Patriotismus abgeſprochen und ihn „Cheval de Renfort“ genannt, das 
helfen müſſe, um die Anböhe hinauf zu kommen. Die Rechte betrachte 
Thiers als ein Werkzeug des Heils, für die Linke fet er ein Regierungs⸗ 
werkzeug! — Pelletan thut dar, daß die Linke bei allen wichtigen 
Gelegenheiten für Thiers geſtimmt, während die Rechte das Gegentheil 
gethan und die Kriegsmaſchine der miniſteriellen Verantworklichkeit 
gegen den Präſidenten fabrizirt habe. Redner begreife nicht, wie man 
ſich am Tage der Befreiung des Territoriums der für alle guten 
Bürger ein Feſttag ſein müſſe, ſolchen Verdächtigungen überlaſſen 
könne. Was das Wort „Vorſpanupferd“ (Cheval de Refort) anbe⸗ 
lange, ſo rühre dieſes nicht von ihm her, ſondern ein Arbeiter habe 
es 1863 in einer Wahlverfammlung ausgeſprochen. — Kerdel ers 
wiedert, daß Pelletan ſich des Ausdrucks in einem Schreiben bedient 
habe. — Pelletan läugnet dieſes nicht. Es ſei aber nicht von ihm 
erfunden. Der Zwiſchenfall hat hiermit ein Ende. — Der Miniſter 
des Aeußern, de Remuſat, beſteigt nun die Tribüne, um auf den 


vorausgeſehen 


rob großes Gelächter, auch viel Unwille, ſo daß der Präſident ein⸗ 
ſchreiten mußte, um den Redner zu ſchützen, ohne daß es ihm indeſſen 
gelang, der nun wieder neu entſtandenen Unruhe des Hauſes Einhalt 
zu thun, wodurch der Reſt der Schulze'ſchen Rede gänzlich verloren 
ging. Erſt nach derſelben wurde das Diktum bekannt, das mit dem 
Bravo der Partei belohnt worden war. Präſident Simſon von freund⸗ 
licher Seite darauf aufmerkſam gemacht, theilte es ſelbſt der Verſamm⸗ 
lung mit. Herr Schulz, Tauberbiſchofsheim, hatte unter dem Beifall 
ſeiner Nachbarn ſich dahin geäußert: der Reichstag ſei gewohnt zurück⸗ 
zutreten, wenn der Gewaltige ſpricht. Das Haus zeigte bei dieſer 
Mittheilung der gegen die Verſammlung begangenen Ungezogenbeit 
mehr Mitleiden als Unwillen. Dem Ordnungsrufe aber war Herr 
Schulz dadurch entgangen, daß der Präſident ihn nicht in flagranti 
ertappt hatte. Das Parlament war alſo um einen Groteskredner 
reicher geworden. Das Zentrum kultivirt dieſe Art von Rednern ſeit 
einiger Zeit mit beſonderer Pflege. Die Franzoſen haben nicht ver⸗ 
ſäumt, bei Herrn Schulz ſich für das ihnen dargebrachte Kompliment 
zu bedanken. Herr Schulz iſt einer der paradoralen Redner aus dem 
Zentrum. Mit ihm als ultramontanem Proteſtanten iſt einigermaßen 
der unverſöhnliche Welfite Ewald, weiland Göttinger Profeſſor der 
Theologie zu paralleliſiren. Von freiwilliger Komik iſt da nicht die 
Rede. Gott bewahre! Ganz im Gegentheil, der Mann iſt immer tief⸗ 
tragiſch, und doch ſo wider Willen humoriſtiſch! Der arme alte Mann. 


Für ihn exiſtirt der alte deutfche Bund noch rechtlich, der hannöverſche 


Thron iſt noch von König Georg okkupirt; alle Ereigniffe ſeit 1866 
ſtreicht er durch einen Machtſpruch aus der Welt. 


Kehren wir dieſer Kategorie von Spaßmachern wider Willen den n 


Rücken und wenden wir uns zu den ſelbſtbewußten Komikern. 

Reſpelt vor dem Mainzer Domkapitular Criſtoph Moufang! 
Das iſt doch eine friſche, immer auf Effekt ausgehende Erſcheinung. 
Da iſt keine unwillkührliche Komik mehr, ſie iſt geſucht und gefunden. 
„Heiſa Juchheig, Dudeldumdei, das geht ja hoch her, bin auch dabei! 


n. G½, Millio- 


— 


> 


r 


— 


zie der Verſammlung den Geſetzentwurf nieder legen, welcher die 
— des mit Deutſchland abgeſchloſſenen Räumungsvertrages 
verlangt 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. März. Das von der Regierung vorzulegende Bud⸗ 
get weiſt, der „Times“ zufolge, eine Einnahme von 76 Millionen und 
einen Ausgabebetrag von wabrſcheinlich 71 Millionen nach. Die Vor⸗ 
legung dürfte zu Anfang April erfolgen. — 

Der „Morning Poſt“ ſind Nachrichten aus Mexiko zugegangen, 
denen zufolge ſich etwa 3000 Inſurgenten unter dem Befehle von Mar⸗ 
tinez der Stadt Roſario bemächtigt hatten. Regierungstruppen wa⸗ 
ren indeß gegen die Inſurgenten aufgebrochen und hatten denſelben 
in einem Gefechte erhebliche Verluſſe an Todten und Verwundeten bei- 


gebracht. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. März. Die militäriſchen Konferenzen unter 
Vorſitz des Kaiſers haben in der vergangenen Woche begonnen. Die 
Berathungen über das Geſetz für die allgemeine Wehrpflicht werden 
aber erſt Ende März beginnen. — Während der Anweſenheit des 
deutſchen Kaiſers hier werden, außer den militäriſchen Paraden, ein 
großer Ball im Winterpalais und eine Galavorſtellung im großen 
Theater ſtattfinden. 

8 Warfchan, 18. März. Der diesjährige, in Kiew heraue⸗ 
gegebene Kalender für Südweſt Rußland enthält aus amtlicher 
Quelle geſchöpfte ſtatiſtiſche Notizen über die Nationalität der 
größeren Grundſitzer im Gouvernement Kiew, aus denen hervorgeht, 
daß die Ruſſifizirung dieſes Gouvernements in letzter Zeit un⸗ 
geheuere Fortſchritte gemacht hat und das polniſche Element immer 
mehr im Zurückweichen begriffen iſt. Während vor etwa 10 Jahren 
im ganzen Gouvernement kaum 200 Gutsbeſitzer ruſſiſcher Nationalität 
(mit Einſchluß der ſogenannten „Hubner“) anſäſſig waren, iſt heute die 
Zahl derſelben bereits auf 1195 angewachſen und überſteigt die Zahl 
der Gutsbeſitzer und Hubner polniſcher Nationalität um 61. Jüdiſche 
Gutsbeſitzer ſind in dem Gouvernement 29. Seit dem Jahre 1866, 
ſeildem den Polen die Erwerbung von Grundbefig verboten iſt, find 
300,000 Deſätinen Land in ruſſiſchen Beſitz übergegangen. Dem Flächen⸗ 
inhalt nach überſteigt der ruſſiſche Grundbeſitz den polniſchen bereits 
um 600,000 Deſätinen. Der Verfaſſer der ſtatiſtiſchen Mittheilungen 
berechnet ſchon die Zeit, wo der letzte polniſche Gutsbeſitzer aus dem 
Gouvernement verſchwunden ſein und die öffentliche Ruhe und Ord— 
nung durch polniſche Aufſtandsverſuche nicht mehr geſtört werden wird. 
Der bäuerliche Grundbeſitz befindet ſich von jeher faſt ausſchließlich in 
ruſſiſchen Händen. 

Amerika. 


Newyork, 19. März. Der Poſtdampfer des baltiſchen Lloyd 
„Thorwaldſen“ iſt heute mit Paſſagieren, Poſt und voller Ladung von 
hier nach Stettin in See gegangen. 


Vom Landtage. 
69. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 20. März. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſch 
r. Falk und mehrere Kommiſſarſen. Abg. Grand⸗ Ry mit den 
u itsttedern des Zentrums interpellirt die Staatsregierung: Es find 
ndate erledigt ſeit dem 13. Oktober v. J. für den 4. Breslauer, feit 
dem 2. 9 für den 3. Aachener, ſeit dem 16. en für den 
6. Frankfurt a. O., feit dem 23. Dezember für den 2. Koblenzer, feit 
* 4. Januar d. J. für den 1. Aachener, feit dem 19. Januar für den 
S. Breslauer Wahlbezirk. Sind Neuwahlen angeordnet und wann? 
Durch welche Umſtände iſt die außergewöhnliche Verzögerung der Neu⸗ 
wahlen herbeigeführt worden? Abg. Grand⸗ Ry: Gewöhnlich ver⸗ 
läuft zwiſchen der Mittheilung an den Miniſter, daß ein Mandat er⸗ 
lediat ſei, und der nenn einer Erſatzwahl ein Zeitraum von 
Wochen, der in Bezug auf die obigen Mandate verlaufen iſt. 
Seitdem ſind noch 6 andere Mandate erledigt, im Ganzen alſo 12, 
davon 4 im Aachener 1 der 9 Vertreter zu ſtellen hat. In 
Folge deſſen find ſchon vielfache Kagen Sg mn Daß dabei 
tendenziös verfahren wird, ſcheint klar. Wähler haben ein Recht, 
möglichſt ſchleunigſte Erſatzwahlen zu fordern, und ebenſo das Haus. 
In der letzten Stunde der * a nun die Interpellation eingebracht, 
weil man noch von Tag zu T Erſatzwahlen erwartete. Nach den 
Zeitungen ſind jetzt — den 1 a und den 2. Koblenzer Wahl⸗ 
bezirk Wahlterm'ne feſtgeſetzt, 5 iſt der erſte Theil der Frage erledigt; 
der Bet bleibt noch beſtehen. 
Rath Steinmann: Dir betreffenden Neuwahlen find ſofort 
nad — Mittheilung an den Miniſter des Innern * 
worden und zwar für den 4. Breslauer am 28. Oktober v. J.; für 
den 3. Aachener am 9. Dezember v. J.; für den 6. en am 
15. Januar d. J.; für den 2. Koblenze 1 am 19. Januar d. P ˙ er Ze Be} I 


ee das eine Armee von Chriften? Sind wir Türken? Sind wir 
Antibaptiſten?“ Den Schiller hat Herr Moufang gut ſtudirt, und der 
Kapuziner ift fein Ideal. Man begreift das wohl. Wann gab es 
denn je ſo einen Ahab und Jerobeam, ſo einen Bramarbas und Eiſen— 
freſſer, ſo einen Teufelbeſchwörer und König Saul, ſo einen Jeſu und 
Holofern, fo einen liſtigen Fuchs Herodes, fo einen hochmüthigen 
Nebukadnezar, Sündenvater und muthigen Ketzer — als — den 
Bismarck! Möge Herr Moufang ſeinen Platz im Reichstage 
recht bald wieder einnehmen. Er iſt ſo unentbehrlich wie in 
Wallenſteins Lager ſein Vorbild. Graf Balleſtrem 
erreicht ihn nicht ganz, indeſſen man wird einen gewiſſen Anklang be= 
merken, wenn man ſich der unüber'refflichen Rede des Grafen, frü⸗ 
heren Rittmeiſters erinnert, die er in der vorigen Seſſion zum Ent— 
wurf des Militärſtrafgeſetzbuches hielt. „Ich habe, ſagte er, 16 Jahre 
in der Armee gedient, zuletzt als Eskadronchef. Die Leute haben einen 
mühſamen Dienſt. Um 3 Uhr ruft die Trompete in den Stall, (Ge— 
lächter) Abends ſuchen ſie ihr Lager auf und haben am Tage wenig 
freie Zeit für ſich. Bliebe nicht der ſtrenge Arreſt, ſo würde man die 
Strafe als eine wahre Wohlthat anſehen und wir müßten Extra⸗ 
Gefangenhäuſer bauen, damit die Soldaten ihre Villegiaturen darin 
verleben könnten. (Lachen.) Die Vergehen der Soldaten haben meiſt 
zwei Urſachen: Trägheit und Bosheit. Der milde Arreſt würde nur 
die Trägheit befördern. Der Boshafte aber konzipirt ſeine Bosheit 
mit dem Geiſte und führt ſie mit dem Körper aus (ſchallendes Lachen), 
folglich muß Körper und Geiſt beſtraft werden; der Körper durch har- 
tes Lager und Entziehung der warmen Koſt. Nach meinen Erfah⸗ 
rungen wirkt der ſtrenge Arreſt nicht geſundheitsſchädlich. Wie will 
ein Arzt beurtheilen, ob der Mann in Folge ſtrengen Arreſtes oder 
aus andern Urſachen krank geworden iſt. (Lachen.) Ich habe prak⸗ 
tiſche Erfahrungen. Ich habe Leute beſtraft geſehen aus der beſſern 
Geſellſchaft, die aber ſehr ſchlimm waren; denen hat der Arreſt auch 
nichts geſchadet. Die Maſuren aber, die Pollacken (Gelächter) und die 
polniſchredenden Schleſier waren die beſten Soldaten und die willig⸗ 
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3 
den 4. Aachener am 16. Januar d. J. und für den 8. Breslauer am 
20. Januar d. J. Erſatzwahlen während der Dauer der Legislatur⸗ 
121 machen eine 18 Anzahl von Erſatzwahlen der Wahlmän⸗ 
ner nöthig und in Folge deſſen die Aufftellung neuer Urwählerliſten 
Dieſe Operation nimmt gewöhnlich 6—8 Wochen in Anſpruch. ine 
Verzögerung kann ich nur für den 4. Breslauer Wahlbezirk anerken⸗ 
nen. Wenn der Vorredner die Andeutung zu machen ſchien, als ob 
die Me u der Wahlen ein Manöver zum Nachtheil feiner 
Partei ſei, ſo glaube ich, ß dieſe Andeutung, abgeſehen davon daß 
ie der Regierung ungerechtfertigt mala fides imputirt, vollſtändig 
alſch iſt. Der Interpellent wird doch nicht glauben, daß die neu er⸗ 
wählten Vertreter der Stadt Breslau und des Wahlbezirkes Kroſſen 
das Centrum verſtärken werden? 

Damit iſt die Interpellation erledigt und die Berathung des 
G. E. über die Vorbildung und An en der Geiſtlichen beginnt, 
während die linke Seite des Hauſes raſch leer eh, mit einer ſo 
gründlichen Generaldiskuſſion, als wäre ſie noch nie geführt worden. 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Nachdem die Gründer- und 
Koalitionsfreiheit mit ihren deſtrukliven Konſequenzen gefichert iſt, will 
der Staat der Intelligenz jetzt de Unfreiheit der Kirche etabliren, ein 
Anachronismus, deſſen ich ihn für ebenſo wenig fähig gehalten, wie 
der Furcht, daß er ohne Polizeimittel die Konkurrenz der freien 18 
liſchen Kirche nicht ertragen könne. Dieſe Freiheit der Kirche iſt noch 
die einzige Quelle, aus welcher bei der Zerrüttung der Geſellſchaft 
noch das Bewußtſein der höheren Zwecke ihres Daſeins fließt. Dieſes 
letzte Bollwerk ſoll nun auch vernichtet werden. Die katholiſche Kirche 
wird ſich aber niemals in einen ſolchen Auflöſungsprozeß hineindrän⸗ 
gen laſſen, ſie wird es hundertmal vorziehen, keine Prieſter als ſchlechte 
Prieſter zu haben, wie ſie durch dieſe Geſetze geſchaffen werden ſollen. 
Sie wird es vorziehen, in die Katakomben bingbaufteigen, als die 
Reinheit und Heiligkeit ihrer Prieſter ſchädigen zu laſſen. Dieſe Ge⸗ 
ſetze ſind das Unglück des Königs und des Vaterlandes, ich beklage es 
tief, daß es dahin gekommen iſt. 


bg. Dr. Petri: Der Romanismus, den dieſe Geſetze treffen 
ſollen, a auch feine nationalökone miſche Seite, die zu ernten Beden⸗ 
fen auffordert. Es betrifft dies die Gelder, die von Deutſchland nach 


Rom fließen. (Redner giebt hierauf aus den offiziellen Berichten des 
kirchlichen Anzeigers für die Erzdibzeſe Köln und des Mainzer Jour⸗ 
nals detaillirte Zahlenangaben über die ſeit dem Jahre 1861 bis 1872 
nach Rom als e und für geiſtliche Zwecke aus 
Deutſchland geſchickten Gelder. Danach beläuft ſich der Beterspfennia 
aus Deutſchland allein in den Jabren von 1864 bis inkluſive 1868 
auf: 71,161,000 Francs. (Hört! bört! links. Bravo! im 5 770 
und zwar ſchwanken die einzelnen Jahresbeiträge zwiſchen 5,800,000 
Francs und 14,160,000 Frances. Noch durch andere Kanäle fließt der 
Schweiß des armen Mannes nach Rom, als Dispens⸗ und Pal⸗ 
liengelder. Kaun man da auch nur mit einem Schein von Recht 
von dem armen Gefangenen im Vatikan ſprechen, der doch nur ſeine 
Hand auszuſtrecken braucht, um eine jährliche Rente von 3½ Millionen 
Franes einzuziehen? Und würden wohl die Katholiken eine ſolche 
dunkle Finanzhoheit ſo freigebig unterhalten, wenn eine * 1 an⸗ 
ſtatt auf Gewöhnung zum blinden Gehorſam an das Selbſtdenken 
gewöhnt wäre? (Beifall links.) 

Abg. Stroſſer: Der Vorredner ſollte doch an die Summen 
venken, die allein n Berlin jährlich für Theater und luſtrative Diners 
ausgegeben werden. Wir bedauern es tief, daß die Regierung das 
Vertrauen zur konſervativen Partei verloren hat, aber eine Partei, 
die niemals nein ſagen kann, verſchwindet lieber ganz aus der Ge- 
ſchi te, als daß ſie das Haus und das Land noch weiter beläſtigt, 
(Sehr richtig!) Das Reſulkat dieſer Geſetze wird fein, daß bei den 
nächſten Wahlen die Zentrums⸗Fraktion ganz gewaltig verſtärkt hier 
erſcheinen wird. Der Krieg im Innern, der Krieg zwiſchen Staat 
und Kirche weckt nicht die Kräfte, wie der Krieg mit dem äußeren 
Feinde, ſondern er zerſtört das Vertrauen eines großen Theils der 
Saag nal zur Regierung und die ſittlichen Bande, auf denen der 

taat ruht 

v. Gerlach beſchäftigt ſich in einer abgelesenen Rede viel 
mit 12 Fürſten B Bismarck und vergleicht den radikal gewordenen 
Kanzler mit dem zu ſchönen Hoffnungen berechtigenden Abgeordneten, 
der noch das Narxenſchiff der Zeit gegen den Felſen der Kirche ver⸗ 
geblich anrennen ließ, während jet der Felſen am Narrenſchiff ſchei⸗ 
tern ſoll. „O, daß ich ihm feine Jugend wiedergeben könnt!“ ruft der 
Redner aus und ſchildert das Programm des Kanzlers, der nur darum 
liberal ſcheint, weil er Glauben und Unglauben, Liberalismus und 
Konſervatismus als Mittel zur Macht benutzt und ſeine kalte eiſerne 
Hand mit dieſen Elementen abwechſelnd ſpielt. In dem angeblich uralten 
Streit zwiſchen Prieſterthum und Königthum ſtebt jetzt das i1 Mil iir⸗ 
den von Gold ſchwimmende ſiegreiche Preußen einem, armen, ſchwachen, 
von einem Uſurpator feines Landes beraubten Greiſe gegenüber, den 
freilich in Deutſchland freudig gehorcht wird. Das Zentrum iſt ſtraff 
organiſirt, aber nicht ſtaatsfeindlich. Es werden Abgeordnete gewäblt, 
die nicht immer bekannt, aber von guter we empfohlen werden. 
Redner ſelbſt iſt ein Beispiel dafür. Man hat ihn Ace weil man 
von ihm erwartete, daß er die guten Neche der Kirche vertheidigen 
werde. (Die Rede wird oft durch Heiterkeit, noch öfter durch den Ruf: 
Nicht ableſen! Lauter leſen! unterbrochen. Der Präſident iſt lange 
Zeit unſicher, ob Redner ablieſt, was die Geſchäftsordnung verbietet. 
Mit Hilfe eines der Schriftführer, der das Verhältniß des Redners 
zu feinem Manuſkript durch ein Opernglas lange Zeit beobachtet, wird 
endlich die Thatſache des Ableſens konſtatirt. er Redner benutzt ſein 
Manuſkript ſchließlich nur in der erlaubten Form von Ay mit der 

e daß er mit feiner Rede eine ſchwere Pflicht erfülle.) 
In der Spezial⸗Diskuſſion bemerkt Reichenſperger (Koblenz) 
zu $ 8 Forderung allgemeiner wiſſenſchaftlicher Bildung), daß ſchon 


2 — von dem Erzbiſchof von Köln und anderen aue diefe 
orderung geſtellt iſt; um ſo ſchmerzlicher und verletzender iſt es, wenn 


der Staat zwangsweiſe das verlangt, was dis jetzt freiwilli ae — 


worden iſt. Aber mann könne doch nicht verlangen, daß Theologen 
. es Profeſſoren Philoſophie te welche die Fundamente der 
Re Tglon angereifen, wie c8 $ 8 fordert. 
ei 8 14 (Aufhebung der Snabentonvitte) ſpricht v. Mallinck⸗ 
ro dt von dem Konvikt in Trier. Durch daſſelbe hat das Gymnaſium 
in Trier erſt Bedeutung gewonnen, geilen ar ahl von 1839-45 
von 300 auf 578 und jetzt auf 603 geſtiegen iſt. t nur der Gym⸗ 
naſialdirektor lobt die Leiſtungen des Konviktes, ſondern mehrere Zög⸗ 
linge aus allen Berufszweigen haben ſich zu einem Zeugniß verpflichtet 
gefühlt, welches Redner verlieſt. In den Konvikten wird Schiller, 
Goethe, Shakeſpeare, Klopfiod, Leſſing, Uhland, Tegner, Lonfellow, 
Walter Skott, Bulwer und Calderon geleſen. Jeden falls ſollte der 
7 5 ſorgfältig prüfen, ob dieſen vom Pre 55 genehmigten 
Anſtalten jetzt plötzlich ſelbſt der Gargus gemacht werden 15 8 

Zu 8 18 bemerkt Reichenſperger . a Wenn die in dieſem 
Paragraphen angedrohte Temporalienſperre zur Ausführun 17 kommen 
ſollte, dann wird Herr Petri, der uns vorhin die Opferwilligkeit der 
Katholiken für ihre Kirche in ſo eklatanten Beiſpielen vorgeführt hat, 
gene wiedernm zu den intereſſanteſten Konſtatirungen Veranlaſſung 

nden 

Die Vorlage wird ſchließlich in namentlicher Abſtimmung mit 222 
geaen 100 8 angenommen. (Ein Mitglied enthält ſich der Ab⸗ 

immun 

Es bat die drſtte Berathung des Entwurfs über die kirchliche 
Disziplinargewalt und die Errichtung eines königlichen Ge⸗ 
richtshofes für kirchliche Angelegenheiten. 

In der Generaldebatte erhält das Wort der Abg. v. Heeremann: 
Das Geſetz entziehe dem Papſte die kirchliche Disziplinargewalt und 
führe, wenn ihr fortan nicht mehr geborcht werde, zur Revolutionirung 
der Kirche, ja zu ihrer Vernichtung, wenn ſie überhaupt vernichtet 
werden könnte. Was würde man ſagen, wenn dem Staate die Dis⸗ 
ziplinargewalt über feine Beamten entzogen würde? Was ſeien die 
Gründe zu dieſer e e Beſtimmung? Etwa Vorgänge inner⸗ 
halb der Kirche? an habe weder Klagen der ichs n Biſchöfe über 
den Papſt, noch des niedern Klerus über die Biſchöfe, noch der Gläu⸗ 
bigen über den Klerus gehört. Im Gegentheil berrſche eine Einigkeit 
pi dieſen Faktoren, welche den anderen Parteien nur imponiren 
ollte. Wenn man die Rechte der Kirche antaſte, ſo würden auch die 
Rechte der Krone, die Rechte des Eigenthums nicht lange mehr ohne 
ernſtliche Angriffe bleiben. Die Richte der Staatsgewalt beruhten auf 
5 75 göttlichen inſetzung, berückſichtige man dies nicht mehr, ſo bleibe 
das bloße Moment der Macht, und die Berechtigung einer jeden ge⸗ 
waltſamen Entſetzung, welche ſich auf daſſelbe Moment ſtütze. Das 
Geſetz ſei ein koloſſaler Rückſchritt in die Zeit der Bevormundungs⸗ 
theorie, und würde es den Redner nicht mehr wundern, wenn die 
Freunde der Vorlage nächſtens mit einem 10 opf im Hauſe erſchienen. 
(Heiterkeit). Glücklicher Weiſe halte er die Ausführung des Geſetzes 
für ganz unmöglich. 3 links.) 5 

Graf Schweinitz: Begriff des Staates, welcher in dieſer 
Vorlage ſeinen Ausdruck ee ſei kein chriſtlich-germaniſcher, ſondern 
der Staatsbegriff der Renaiſſance, der Zeit des tiefſten Abfalls vom 
wahren Chriſtenthum. Ein evangeliſcher Chriſt kann keine Freude 
daran en der katholiſchen Kirche die Lebensadern zu unterbinden. 

Reichenſperger (Koblenz) ſpricht nicht für das ungedul⸗ 
dige, Er Voraus abgeneigte Haus, ſondern für ſeine Wähler, um ihnen 
zu beweiſen, daß er noch im letzten Momente ſein r ethan, 
um dieſes Geſetz und ſeine Folgen von ihnen a bzuwenden. Redner 
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glaubt nicht, daß die Majorität des Hauſes a die katholiſche 


Kirche ſchädigen wolle, ihre Stellung zu dieſen Geſetzen beruhe auf 
völliger Unkenntniß der betreffenden kirchlichen Verhältniſſe. Man 
möge ſich aber noch in letzter Stunde beſinnen, ngeſichts 
der bedenklichen Gattung von Zuzüglern, welche der Kultusmini⸗ 
ſter erhalten, und die lebhaſt an Gambetta, Garibaldi und Falſtaff 
erinnern. (Heiterkeit.) 

In 3 Abſtimmung wird hierauf das ganze Geſetz mit 
205 gegen 119 Stimmen angenommen. Hieran ſchließt ſich die 
dritte Leſung des Geſetzes ae die ee des Rechts zum Ger 
brauche der kirchlichen Straf⸗ und Zuchtmittel. 

g. Lieber bittet noch für einige Ane bel um freundliches 
Gehör, um fo mehr, als das Konzilium nun doch bald zu 
Gegen das Zitat Hammacher's aus der „Weſtph. Volksz.“ 
Redner einige Stellen aus Georg Jung' 8 Programm in der 
Zeitungsballe und aus ſeiner Rede am Grabe der Todten = 
den Märztagen, die in Bezug auf, das Militär viel ſtärker ſind 
als die Sprache der „Volkszeitung“. Was die von Herrn Jung 
als Beweis des Fetiſchismus in der katholiſchen Kirche vorge⸗ 
brachte „Heilige Länge Chriſti“ betreffe, ſo 
daß die Gegner der Kirche deraleichen Dinge erfinden, um fie, 
ge dann als ihr eigenes Werk zu imputiren. In Naſſau iſt der⸗ 
ichen geſchehen und wirklich erwieſen worden, nachdem man die Re⸗ 
bemptoriſten als Urheber angeſchwärzt hatte. Derfelbe Herr Yung bat 
in einer Schrift über die Frauen einen anderen 1 etablirt, 
der von der „Tribüne“ aus überhaupt nicht zu ſchildern iſt. Der 
Redner verlieſt dann aus Luther's Tiſchreden einige Stellen, die ſich 
auf das Recht der Fürſten und des damaligen Reichstages geiſtliche 
Dinge zu entſcheiden, beziehen, Krafeſtellen von fo göttlicher Derbheit, 
daß die ermüdete und von kirchenpolitiſcher Speiſe überſättigte eg 
ihre Dankbarkeit für die ihr zugeführte Erfriſchung laut bezeu 
Bezug auf die kirchenpolitiſchen 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſten. Bei dieſen iſt die Disziplin auch ohne ſtrenge Strafe aufrecht 
zu erhalten. (Hört.) Strenge Strafen ſind nöthig für die Leute aus 
großen Städten, in Folge der Intelligenz. (Stürmiſches Gelächter.) 


Wir ſchaudern alle Mal, wenn wir in, die Truppe fo einen Mann aus | 


Berlin oder Breslau erhalten. (Zu belndes Gelächter.) Uebrigens haben 
nur Eskadronchefs und Hauptleute das Recht, Strafen zu verhängen. 
Alle Vorſichtsmaßregeln ſind gegen Willkürlichkeiten getroffen. Es iſt 
ſtreng verpönt, „aus dem Sattel beraus“ eine Strafe zu verhängen, 
3. B. auf dem Exerzierplatze. Sie wird nach reiflicher Erwägung 
unter Berückſichtigung aller Umſtände verhängt. Es wird ferner eine 
Art Protokoll aufgenommen, das von allen möglichen Vorgeſetzten 
revidirt wird, und wenn nicht Alles in Ordnung iſt, hat man die 
größten Unannehmlichkeiten davon. (Langanhaltender Jubel.) Redner 
ſchildert die vorzüglichen ritterlichen Eigenſchaften der Offiziere und 
ſchließt alſo: Die Disziplin beruht nicht blos auf dem Strafgeſetz⸗ 
buche, ſondern auf der Ermahnung, dem guten Vorbild des Offiziers, 
dem ſtrammen Exerzieren und dem Parademarſche. (Neuer Jubel.) 
Mit dem Parademarſche haben wir die Franzoſen geſchlagen. (Ebenſo.) 
Die Strafbeſtimmungen find nur das letzte Glied der Kette der Dis— 
ziplin. Sie dürfen dieſes Glied nicht ſchwächen, ſonſt reißt die ganze 
Kette! (Der Redner verläßt unter dem Bravo des Zentrums und 
dem ſtürmiſchen Gelächter des Hauſes die Tribüne.) H. M 


Kaiſer Wilhelm und der Invalide 


iſt folgende Geſchichte des „Berl. Tagebl.“ betitelt: Am vergangenen 
Donnerſtage paſſirte auf ſeiner Durchreiſe ein Invalide vom 24. Inf.⸗ 

Regt. Berlin. Mühſam ſchleppte er ſich bis zum Denkmal Friedrichs 
des Großen unter den Linden, um von da aus ſeinen Kaiſer am Fen⸗ 
ſter erblicken zu können, wozu man ihm wohl Hoffnung gemacht haben 
mochte. Se. Maj. bemerkte auch ſofort den Invaliden und winkte ihm. 
Am Portal des Gele wurde dem Invaliden Anfangs der Eintritt 
von dem Portier und der Dienerſchaft verwehrt, und derſelbe wollte 
das Palais wieder verlaſſen, als der dienſtthuende Leibjäger erſchien, 


— — 
um ihn in das Zimmer des Kaiſers zu führen. Dort raf ihn Se. 


Maj. zunächst, in welchen Schlachten er verwundet, worauf der In⸗ 


valide antızoıtete: in denen an der Loire, mit dem Hinzufügen, daß er 2 


ſeit dieſer Zeit in ſchwerem Siechthum zu Herfort und in 
bei dem Geh. Sanitätsratb Aſcher ſich re habe, AR aber im 
Begriff fiehe, ſich 180 ſeiner Heimath in Pommern zurück zu begeben. 
Der Kaiſer befahl ihm den Mantel zu öffnen und erſah dann, da 
der Invalide mehrfach dekorirt war, auch ſchon die Feldzüge 

und 1866 mitgemacht hatte. Er ließ ſich nun die Namen des Regi⸗ 
ments, des Bataillons, der Kommandeure, und der K 
vom 21. Regiment nennen, und forderte ſchließlich die Vorzeigun 
Militärpapiere. Nach Einſicht derſelben trat der Kaiſer an 821 
und langte etwas heraus, was er, zwiſchen > Niger z rg! dem 
Krieger mit den Worten zeigte: "Was iſt das? Rae 
nicht“, war die Antwort. — „Das iſt ein ben 9 ea, belehrte 
ibn der Kaiſer und fügte hinzu, „damit Du de erth des Geldſtlickes 


rivatpflege 


nicht vergißt, will ich Dir dies auffchreiben. Damit wickelte Se Maj. 7 


das Goldſtäck in zwei Kaſſenanweiſungen und dieſe in ein Stück wei⸗ 
ßes Papier, auf welches der Kaifer eigenhändig 6 Thlr. 20 Sgr. ſchrieb 
und es dem Invaliden gab. Im Fortgehen drehte ſich der Beſchenkte 
nochmals um und bat um Wiedergabe der Militärpapiere, da er 9095 


keine freie Fahrt auf der Stettiner Bahn bekäme, worauf der Kaiſer 


erwiederte: Deine Papiere muß ich noch haben. Du haſt nur 16 Thlr. 
20 Sgr. Penſion 12 die ſoll erhöht werden; ich werde ſchon Sorge 
tragen, daß du die freie Fahrt erhältſt, melde dich nur dort. — 


freudeſtrahlendem Geſicht kehrte der Dankerfüllte zurück und wurde 2 


draußen ſofort von Fragern umringt, denen er nur kurz Antwort gab, 
aber ſich nach einem Glaſer erkundigte. Hier forderte er die ſofortige 
Einrahmung des Zettels, auf dem der Kaiſer den Betrag des Zwan⸗ 
zig⸗Markſtückes geſchrieben hatte, ließ ſich auch nicht darauf ein, zur 
Abholung wieder zu kommen, ſondern verfolgte das beſchriebene Kleinod 
mit wachſamem Auge, indeß er die Einzelnheiten der Unterhaltung mit 
„ſeinem Kaiſer“ freudig erzählte. 


—— — — nn 


ſei daran zu erinnern, 


eſetze weiſt Redner ihre A 24 
keit nach, da Klerus und Volk treu zuſammenſtehen. Sie werden ſo 
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lichem Gebiete. 


Tagesüberſicht. 
f Poſen, 21. März. 
Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ wies in ihrer Nummer vom 12. 


d. M. auf einen Huldigungseid hin, welchen der Erzbiſchof Graf 


Ledochowski am 14. April 1866 dem Könige geleiſtet, und ſtellte 
dieſer Thatſache den bekannten Erlaß des Erzbiſchofs wegen der Unter⸗ 
richtsſprache an den höheren Lehranſtalten feiner Dibzeſe als Bruch 
jenes Eides gegenüber. Daß der gedachte Erlaß mit dem geleiſteten 
Homagialeide in direktem Widerſpruche ſteht, iſt ebenſo unzweifelhaft, 
bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, wie der Erlaß ſelbſt eine Auflehnung gegen 
die Anordnungen der Regierung und eine Aufforderung zum Ungehor⸗ 
ſam gegen dieſelbe darſtellt. Schon neulich iſt an dieſer Stellung die 
Erwartung ausgeſprochen, daß die Regierung ebenſo den Willen und 
die Kraft haben werde, den renitenten Erzbiſchof ſeiner Stelle zu ent⸗ 
ſetzen, wie ſie in einer früheren Zeit ſich von Rechtswegen und in 
Anwendung ihres kirchlichen Ober-Hoheitsrechts für ermächtigt hielt, 
den damaligen Erzbiſchof von Köln auf die Feſtung Minden abführen 
zu laſſen. Bis jetzt iſt freilich von ſolchem energiſchen Willen der Re⸗ 
gierung nicht das Mindeſte zur öffentlichen Kennlniß gekommen. Es 
ſcheint vielmehr, daß die zuerſt beſtandene Abſicht, auf den Erzbiſchof 
von Poſen und Gneſen den — übrigens ſchwerlich zur Anwendung ge 
eigneten — Artikel 110 des deutſchen Strafgeſetzbuchs anzuwenden, auf⸗ 
gegeben iſt, ohne daß ein entfprechenderes Verfahren, dasjenige der 
Abſetzung des Grafen Ledochowski, einzuleiten von der Regierung be⸗ 
ſchloſſen worden ſei. Bei dieſem der erforderlichen Energie durchaus 
entbehrenden, in grellem Widerſpruch mit der jüngſten Rede des Für⸗ 
ſten Reichskauzlers im Herrenhauſe ſtehenden Stellung der Regierung 
dem heilloſen Auflehnen des Erzbiſchofs gegenüber kann es denn frei⸗ 
lich nicht Wunder nehmen, daß dieſer Letztere in ſeiner Renitenz gegen 
die geſetzlichen Anordnungen, wie fie aus dem Schulaufſichtsgeſetz 
fließen, gleichfalls ſich nicht beirren läßt. Der Erzbiſchof ſagt in einem 
Rundſchreiben an die Geiſtlichen, die Inſpeklion über die Volksſchulen 
betreffend, daß die Regierung zwar ihre Bereitwilligkeit zu erkennen 
gegeben habe, einem anderen Geiſtlichen als dem von ihr reprobirten 
die Aufſicht über den Religionsunterricht zu übertragen, wenn er, der 


Erzbiſchof, einen ſolchen vorſchlagen würde, er fügt indeſſen hinzu: er 
habe eine derartige Zumuthung verworfen, weil es ihm nicht zuſtehe, 


„ohne Grund, oder aus einem von ihm nicht anerkannten Grunde 
den von ihm eingeſetzten Geiſtlichen die Ausübung ihres Amtes gegen- 
über den Kindern zu verbieten u. ſ. w.“ Der Erzbiſchof ertheilt ſo⸗ 
dann eine genaue Inſtruktion darüber, wie die Verfügung der 
Regierung wirkungslos gemacht werden könne und ſolle. Nachdem 
der Erzbiſchof mithin die Entfernung der Schulinſpektoren nach 
Maßgabe des Schulauſſichtsgeſetzes als eine Maßregel bezeichnet, die 
er nicht anerkenne, fordert er, wie in dem oben erwähnten Erlaſſe 
gleichſam zum Ungehorfam gegen die Anordnungen der Regierung 
auf, indem eine Umgehung der Geſetze bekannllich auf gleicher Linie 
mit dem direkten Zuwiderhandeln gegen dieſeben ſteht. Um nun wie⸗ 
der auf den Eingangs erwähnten Huldigungseid zu kommen, ſo hat 
das Regierungsblatt bei feiner Ausführung ſich daran zu erinnern 


vergeſſen, daß der Erzbiſchof zuvor auch dem Papſte einen Treueid 


geleiſtet, den jeder Biſchof dem zu ſeiner Konſervation vom Papſte 
Delegirten zu leiſten verpflichtet iſt, und in welchem er die Privilegien 
u. . w. des römiſchen Stuhles zu vermehren und die Altkatholiken 


nach beſten Kräften zu verfolgen unter Anderem gelobt. Da nun der 


Papſt, namentlich nach dem Syllabus, nicht nur in kirchlichen, ſon⸗ 


dern auch in weltlichen Dingen der oberſte Souverän iſt, da der 
Papſt ſich als Stellvertreter Chriſti und nach dem vatikaniſchen Des 


krete noch ganz ſpeziell als unfehlbar charakteriſirt, ſo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß in Kolliſionsfällen die Biſchöfe nur dem Papfte zu ger 
horchen haben. Belehrend in dieſer Beziehung iſt die Antwort des 


Papſtes vom 10. v. M. auf eine Adreſſe des mainzer Katholikenver⸗ 
eins, in welcher es nach der „Germania“ heißt: Wiſſen ja doch alle 


Chriſten, daß Chriſtus, der Herr, feiner Kirche, (d. h. feinem Stell- 


vertreter, dem Papſte) alle Gewalt im Himmel und auf Erden, die 


ihm ſelbſt verliehen worden, übergab, daß er ihr befahl, alle Völker 
auf dem weiten Erdenrunde zu lehren ohne Erlaubniß und ſelbſt ge— 
gen das Verbot ihrer Fürſten, und daß er über alle Jene, auch die 
Könige nicht ausgenommen, welche die Kirche nicht hören und ihr nicht 


glauben wollen, das Urtheil⸗zgeſprochen hat. Dieſen und ähnlichen 


Ausſprüchen gegenüber iſt es begreiflich, was es bedeutet, wenn die 


Biſchöfe ſagen: Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. Ueber dieſen 


Punkt bemerkt der bekannte Kirchenrechtslehrer Profeſſor Reinkens in 
einem Aufſatze: „Die preußiſche Staatsregierung und die Biſchöfe“ 
unter Anderem: die Biſchöfe irren weit ab in der Beſtimmung deſſen, 
was des Kaiſers iſt. „Ich gebe meinem Nachbar die Ehre, die ihm 
gebührt.“ Welche gebührt ihm denn? Antwort: „Keine“. So unge⸗ 
fähr iſt die Sache. Was iſt des Kaiſers auf ſouveräne Art? Ant⸗ 
wort: „Nichts“. Nichts von Souveränetät der Geſetzgebung auf ſtaat— 
Für alle legislatoriſche Thätigkeit ſoll es nach der of⸗ 
fiziöſen päpſtlichen Preſſe ein durch die Nuntien auszuübendes „kirch⸗ 
liches Placet“ geben, welches der Papſt, wenn es ihm ſo gefällt, aller⸗ 
gnädigſt verleiht; wo nicht, ſo ſind die Unterthanen auf des Kaiſers 
Geſetze nicht verpflichtet u. ſ. w. Es iſt ſomit leicht einzuſehen, welche 
Bewandtniß es mit dem Homagialeide hat, welchen die Biſchöfe dem 


Landesherren leiſten, und welche Maßregeln für die Zukunft ergriffen 
werden müſſen, 


um den Gehorſam der Biſchöfe gegen die weltliche 
Autorität unabhängig von. Rom ſicher zu ſtellen. 

Die „Nordd. Allg. Z.“ hat Mühlers „Erklärung,“ welche wir ge⸗ 
ſtern hier wiedergaben, nicht aufgenommen, weil darin keine „That— 


ſachen berichtigt“ ſondern gegen Anſichten und Auffaſſungen po⸗ 


lemiſirt wird. Das miniſterielle Blatt antwortet auf Mühlers Tri- 
plik in der Kreuzzeitung mit der treffenden Bemerkung: „Wir konſta⸗ 
tiren, daß Herr v. Mühler noch jetzt nicht zum Bewußtſein gelommen 
iſt, in welcher Weiſe die katholiſche Abtheilung — unter Anderem auch 
mit ihm — zu wirthſchaften gewußt hal! Als Beiſpiel der von Müh⸗ 
ler anerkannten „Pflichttreue“ dieſer Behörde giebt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ folgende Enthüllung: 

err von Mühler bricht ſeine zweite Lanze für die einſtmalige ka⸗ 
tholiſche Abtheilung des Kultusminiſteriums, an deren Spitze Herr 
Krätzig ſtand und deren Pflichttreue der frühere Kultusminiſter mit 
warmer Anerkennung gegen angeblich ungerechte Angriffe von Seiten 
des Reichskanzlers vertheidigt. Gleichzeitig hat ein Artikel der „Pa⸗ 
riſer Aſſemblér nationale“, die mittlerweile von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung unterdrückt worden ift, uns Anlaß geboten, den Verfaſſer je 
nes Artikels in das rechte Licht zu ſtellen. Dieſes Zuſammentreſfen 
iſt aber nicht nur ein chronologiſches. Die Hausſuchung, welche hier 
bei dem Schriftſteller Hermann Kuhn am 10. Februar 1867 ſtattfand, 
batte nämlich auch ſolche Ergebniſſe, die für Gönner und Freunde der 
katholiſchen Abtheilung nicht ohne Intereſſe find. 


* 
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Kuhn war nicht nur, wie bereits erwähnt, berliner Korxeſpon⸗ 
dent des ultramontanen „Monde“ ſondern ſtellte in feiner Perſon da⸗ 
mals ſchon die Solidarität der franzöſiſchen, ſeſuitiſchen und welfiſchen 
Umtriebe dar, indem er als Agent des Königs Georg hier thätig war. 
Kuhn ſtand in intimen Beziehungen zu dem bekannten Onno Klopp, 
der von Hietzing aus eifrig mit 1725 korreſpondirte. „Ich kann es nicht 
mehr wagen“, bemerkte einmal Kuhn ſelbſt, „die Briefe von Onno 
Klopp perſönlich zu empfangen, ſondern beziehe ſolche durch N.“ Die⸗ 
fer N., der ſeit dem 12. Oktober 1866 den Briefwechſel vermittelte, war 
bei dem hieſigen katholiſchen Geſellenverein angeſtellt, 
worin auch Kuhn eine hervorragende Rolle ſpielte. Doch 
bemerkte Kuhn am 24. Januar 1867, daß ein Agent aus Wien ihm 
„mündliche Beſtellungen“ gehracht und führte als Grund an: „da 
man mir den Inhalt nicht mehr zu ſchreibeu wagt, 
aus Furcht, uns Beide zu ruiniren.“ Im unmittelbaren Auftrage des 
Königs Georg wurde dem Kuhn, in Anbetracht ſeiner we 
Dienſtleiſtungen, von Hietzing aus der Guelfenorden zugeſandt, welche 
Schwierigkeiten er auf der Steuerexpedition der hieſigen Poſt gehabt, 
um den Inhalt des koſtbaren Packets zu verbergen, hat Kuhn ſelbſt 
geſchildert. Rege war Kuhn's Briefverkehr mit Hannover. 

Zwiſchen dieſem Welfenagenten und Mitarbeiter des ultramonta⸗ 
nen franzöſiſchen Blattes und zwiſchen dem Direktor der katholiſchen 
Abtheilung Herrn Krätzig hat ein vertrautes und inniges Verhältniß 
ſtattgefunden. Herr Krätzig inſpirirte den Kuhn und dieſer ſchrieb 
auf Anlaß des Erſteren „im katholiſchen Intereſſe,“ zu welchem Behuf 
dem Kuhn u. A. auch amtliche Dokumente zur Verfügung geſtellt 
wurden. Dies beruht nicht auf Vermuthung. Wiewohl Kuhn, da er 
gewarnt worden war, Zeit gehabt hat, vor der Hausſuchung Vieles 
bei Seite zu ſchaffen und mit Wichtigerem auch den Guelphenorden 
bei Beſchützern unterzubringen, ſo hat ſich doch bei ihm eine ganze 
Reihe amtlicher Aktenſtücke im Original vorgefunden, z. B. 
Berichte katholiſcher Geiſtlicher an den Erzbiſchof von Köln, welche 
Herr Melchers mit der Unterſchrift „Paulus“ brevi manu mittelft 
Nandverfügung an Herrn Kräßig hatte gelangen laſſen. Unmittelbar 
nach der Hausſuchung bei dem Welfenagenten und naturaliſirten 
Franzoſen iſt Herr 7 perſönlich und zwar in Begleitung Seiner 
Durchlaucht des Fürſten Radziwill bei dem Herrn Polizei⸗Präſidenten 
erſchienen und hat die Herausgabe jener Schriftſtücke beantragt, deren 
Vorhandenſein an jenem Ort Herrn von Mühler ein ganz neues Ar⸗ 
gument für die Pflichttrene der katholiſchen Abtheilung und vielleicht 
auch für ſein eigenes Unterſcheidungsvermögen an die Hand giebt. 
Uebrigens haben dem Vernehmen nach die Herren Krätzig und Fürſt 
Nadzzwill Alles erlangt, was fie verlangten. Wie die Verbindungen 
des 1 Erfolg thätigen franzöſiſchen Agenten für Welfen⸗Intereſſen 
und Altramontanismus bis in die höchſten Schichten der hieſigen Ge⸗ 
ſellſchaft und — Dank der katholiſchen Abtheilung, — in die oberſten 
Kreiſe der Staatsverwaltung hineingereicht haben, iſt von mehr als 
vorübergehender Bedeutung. 

Was wird nun Herr von Mühler hiergegen auf Grund ſeiner 
Generalakten antworten? 


Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Zuflucht der Kranken. 


Berlin, 1. Dezember 1872. Bitte um 7 12 Flaſchen 
Ihres mir ſo gut bekommenden Malzextraktes. Freiherr von 
Schirp, Rittmeiſter a. D., Cottbuſerſtraße 22. 

Berlin, den 25. November 1872. Die überaus wohlthuende 
Wirkung Ihres ſchätzbaren Malzextraktes veranlaßt mich, Sie 
um fernere Sendung von 21 Flaschen zu erſuchen 2. Car 
Wolff, Dresdenerſtraße 126. 


An den Kgl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gbr. Plesaner, Markt 91: Frenzel Oo., 
Breslauerſtraße 38; in Neutomyst Herr A. Hofbauer; in 
Bentſchen Hr. H. Mansarg; A Jarger, Konditor in Grätz; 
in Schrimm die Herren Casariel & Go; in Schroda Herr 
Fi onel Baum; in Wongrowis Herr Form tegel in 
Pleſchen: L. horalskl. 


FFC 


Landwirthſchaftliche Mittelſchule 
zu Brieg a., Oder. 


Beg'nn des Sommerſemeſters am 21. April. Die Anſtalt eribeil: 
den Unterricht in einer Votſchule und zwei Klaſſen durch acht Lehrer. Nähere 
durch den Direktor F. C. Nose. 


Friſche Naps- u. Leinkuchen, 
Roggenkleie und Noggenfultermehl, 
Weizenſchaale und Weizenfultermehl, 


ſowie alle anderen Futterſtoffe, als: 


Hafer, Erbſen, Wicken, Lupinen ı. 


empfiehlt 


Ostdeutsche Producten-Bank. 


Gewinn-Liſte der 3. Klaſſe 147. k. preuß. Klaſſen-Lotterie 


(Nur die Gewinne über 45 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
{ Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 20. März. Bei der heute beendeten Ziehung find 
folgende Nummern gezogen worden: 
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der zur Auszahlung kommenden Beträge der Gewinne 3. Klaſſe 
bei Annahme des Freilooſes. 
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Nr. 136 Freitag, 
wirken, . man von ihnen ſagen wird: 
Heil widerfahren.“ . N 

Abg. Jung ſieht in der Art, wie fein Buch zitirt iſt, eine Ver⸗ 
dächtigung, die beſſer unterblieben wäre. Die von ihm vorgewieſene 
> zuge Chriſti ſei durchaus echt und die Brochüre über das h. 

kapulier vom Biſchof von Paderborn autoriſirt. Von Luther ſcheine 
der Vorredner nur die Grobheiten zu kennen. Zu ſeiner Rede 
im März 1848 könne er ſich als zu einem Kinde der Zeit bekennen; 
den Vorwurf, daß er ſich mit der Zeit entwickelt habe und ein anderer 
eworden ſei, habe er heute mit einem großen Manne, dem Fürſten 

ismarck, theilen müſſen, deſſen Gröſſe eben darin beſteht, daß er 
„zum Berge ging, als der Berg nicht zum Propheten kam“ und die 
heißen Wünſche der Nation erfüllte, ſo daß ſie jetzt die Kraft hat mit 
Ben Hierarchie abzurechnen und aufzuräumen. (Lebhafter 

eifall) 5 

Abg. Dr. Lieber wehrt ſich gegen den Vorwurf der Verdächti⸗ 
gung, ſowohl was das Buch als was den Fetiſch betrifft. Jung habe 
nicht etwa einen nachgemachten Fetiſch (die h. Lärge) ſtatt des echten 
vorgezeigt, ſondern es gebe überhaupt keine echten; ſie ſeien alle falſch. 
uſtimmung im Zentrum.) 2 

In der Spezialdebatte wendet ſich Abg. Reichenſperger (Olpe) in 
ausführlicher Rede gegen die im $ 5 für die Verkündigung verbotener 
Kirchenſtrafen angedrohten Strafſätze. Dieſe Beſtimmung greife in 
die Kompetenz der Neichsgeſetzgebung ein und ſtehe im Widerſpruch 
mit dem deutſchen Strafgeſetzbuch. Abg. Gneiſt beruft ſich auf feine 
Ausführungen bei der zweiten Leſung, daß auf dem Gebiete der Aus- 
einanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche nur die Landesgeſetzgebung 
kompetent ſei. 6 : ; 

Das Geſetz wird hierauf ohne namentliche Abſtimmung von der 
konſtanten Majorität angenommen. Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung 
Freitag 10 Uhr. (Das Geſetz betreffend den Austritt aus der Kirche 


„Uns iſt von unſeren Feinden 


in dritter Berathung und zahlreiche kleinere Vorlagen). 


Sarlamentarifde Nachrichten. 


„Die Mitglieder der Fortſchrittspartei haben im Abgeordnetenhauſe 
eine Aenderung der Geſchäftsordnung beantragt, wonach in 
kunft zur Abkürzung der — die vom Herrenhauſe an das 
bgeordnetenhaus zurückgelangenden Vorlagen, ſowie die bei Verfaſ⸗ 
fungsänderungen vorgeſchriebene zweite Abſtimmung einfach in den 


* Formen der dritten Leſung erledigt werden ſollen. 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 21. März. 

— Der „Maskenball“ von Auber, eine feiner beſten Opern, 
wird am Sonntage zum Benefiz des Herrn Thomasczek gegeben. Hier 
am Orte iſt ſie vor etwa 15 Jahren zum letzten Mal geſehen worden. 
Bekanntlich behandelt dieſe ſeit mehr als 40 Jahren beliebte Oper die 
Ermordung des Königs Guſtav III. von Schweden, welcher auf einem 
Maskenballe von der Kugel Ankerſtröms tödtlich getroffen wurde. Wir 
machen noch auf einige beſonders hervorragende Piecen aufmerkſam. 
Solche ſind das Terzett des 2. Akts, das Terzett und Finale des 
3. Akts, die ergreifende Szene im 4. Akt, wo Ankerſtröm die ver⸗ 
meintliche Untreue ſeiner Gattin mit dem Tode beſtrafen will, das 
Terzett der Verſchwörer, der prachtvolle Vokalſatz mit Poſaunenbeglei⸗ 
tung, die Einladung des luſtigen und verliebten Pagen Oskar zum 
Maskenball. Der 5. oder ſogenannte Ausſtatt ungsakt enthält jene 
Polonaiſe und Gallopade, welche ehemals auf allen Straßen Europas 
zu hören waren. 

Drei polniſche Emigranten, die im Vertrauen auf die 
kaiſerliche Amneſtie ſich freiwillig in Warſchau geſtellt hatten, um nach 
Wolhynien in ihre reſpektiven Heimathsorte zurückzukehren, ſind neuer⸗ 
dings wieder bitter getäuſcht worden. Zwei von ihnen, die Gebrüder 
Thaddeus und Kaſimir Burzynski, wurden bald nach ihrer Rückkehr 
nach Sibirien, der dritte, Franz Zurawski, nach einjährigem Aufent⸗ 
halt in der Heimath nach Orenburg transportirt. Alle drei waren 
zur Zeit des Aufſtandes von 1863, an dem ſie ſich betheiligten, 16⸗jäh⸗ 
rige Knaben. Die nachträglich gegen ſie eingeleitete kriegsgerichtliche 
Unterſuchung hat jedenfalls herausgeſtellt, daß ſie als Theilnehmer an 
dem Aufſtande zugleich ein gemeines Verbrechen begangen haben, für 
das ſie jetzt in der Verbannung büßen müſſen. Der letzte kaiſerliche 
Amneſtieerlaß beſtimmt nämlich ausdrücklich, daß die Theilnehmer an 
dem Aufſtande von 1863, die ſich zugleich eines gemeinen Verbrechens 
ſchuldig gemacht haben, von der Amneſtie ausgeſchloſſen ſein ſollen, 
und ordnet deshalb die Einleitung einer nachträglichen Unterſuchung 
gegen alle auf Grund der kaiſerlichen Gnadenverleihung in die Hei⸗ 
math zurückkehrenden Emigranten an. Die hieſigen polniſchen Blätter 
warnen daher die Emigranten dringend vor dem Vertrauen auf dieſen 
bedingungsweiſen Amneſtieerlaß, der ſchon fo Vielen verderblich ge— 
worden ſei. 

r. Der Stadtverordnetenſitzung am 20. März wohnten 27 
Mitglieder bei; den Magiſtrat vertraten die Herren Oberbürgermei⸗ 
ſter Kohleis, Bürgermeiſter Herſe, Stadtbaurath Stenzel und Stadt⸗ 
rath v. Chlebowski. — Ehe in die Tagesordnung eingetreten wird, 
macht der Vorſitzende Herr Rechtsanwalt Pilet, einige geſchäftliche 
Mittheilungen. Herr Dr. Meffert wird zum Beginn des Sommer⸗ 
ſemeſters hier einkreffen und in feine Stelle als erſter deutſcher Ober⸗ 
lehrer an der Realſchule eintreten. Von den Direktoren, reſp. Diri⸗ 

enten der Realſchule, Mittelſchule und Simultan⸗Knabenſchule ſind 
—— an die ſtädtiſchen Behörden zur Feier des Geburtstags 
des Kaiſers am 22. d. M. ergangen. Mehrere Fleiſcher haben das 
Geſuch an die Verſammlung gerichtet, ihnen den Platz hinter den neuen 
Brotbänken gegen einen Canon zur Errichtung von neuen 

Fleiſchſcharren herzugeben. Da Wash geltend gemacht hat, daß 
die Stadt jenen Platz nicht entbehren könne, ſo kann die Verſammlung 
in dieſer Sache gleichfalls nichts weiter thun. Es wird darauf in die 
Tagesorduung eingetreten. 3 

In Betr. der Gehaltsſätze der Lehrer, Lehrerinnen, 
Kaſtelane der ſtädtiſchen niederen Schulen pro 1873 
führt Herr Lewinſohn in faſt einſtündigem Vortrage aus, daß 
die Verſammlung durchaus nicht Veranlaſſung habe, den Magiſtrats⸗ 
antrag, der in unveränderter Geſtalt nun zum dritten Male an die 
Verſammlung herantrete. anzunehmen und wie die Gehaltserhöhungen, 
welche den Lehrern bei der Etatsberathung pro 1873 bewilligt worden, 


durchaus nicht zu knapp bemeſſen ſein; wenn der nr re der Ver⸗ 


ſammlung den Vorwurf Horw fie habe die Gehaltsſkala der Lehrer 
eſtört, ſo 0 dieſer Vorwurf vielmehr den Magiſtrat ꝛc. In der 
& tzung der Finanzkommiſſion ſei deßwegen auch faſt einſtimmig der 
1 abgelehnt worden. Man ſei nun aber doch bemüht 
geweſen, einen Weg zu finden, der geeignet ſei, die a endlich von 
der Tagesordnung zu bringen, und zu dieſem Behufe habe man ſich 
dahin geeinigt, der Verſammlung nachträglich Remunerationen im 
Geſammtbetrage von 410 Thlr. für 10 Lehrer pro 1873 in Vorſchlag 
zu bringen mit der Maßgabe, dieſe aus dem Extraordinarium zu be⸗ 
willigen. — Herr Oberbürgermeifter Kohl eis beantragt, die Angele⸗ 
genheit nochmals an die Kommiſſionen zurückgehen zu laſſen, da 
entgegen einem früheren Beſchluß kein Magiſtratsmiiglied zu den Be⸗ 
rathungen der Finanz und Schulkommiſſion an dieſer Angelegenheit 
hinzugezogen worden ſei. Dieſer Vertagungsantrag wird jedoch ab⸗ 
gelehnt; ebenſo ein Antrag des Herrn Dr. Brieger, 13 Lehrern 
in Elementarſchulen Nemunerationen im Geſammtbetrage von 650 
Thlr. ſo wie den Lehrern an der Mittelſchule entſprechende Remune⸗ 


rationen zu bewilligen; dagegen wurden 3 Lehrerinnen an dieſer 
Anſtalt nach dem Antrage des Herrn De. Brieger Remunerationen 
von je 20 Thlr. . . 
Ueber den Bau des Provinzial⸗Gewerbeſchul⸗Gebäu⸗ 
des berichtet Hr. Steuerrath Neukranz. Zur Vorberahtung über 
dieſen Gegenftand find die Baus, Schul⸗, und Finanzkommiſſionen 
. nachdem die Baukommiſſion zu vor den in Vor⸗ 
chlag gebrachten Bauplatz neben Krugs Hotel auf St. Martin be⸗ 
ſichtigt hatte. Magiſtrat hatte ſich behufs Vergrößerung dieſes Platzes 
durch Hinzunahme von Retabliſſements-Bauplätzen an die egie⸗ 
rung gewandt, und von dieſer folgende Antwort erhalten: „Dem 
Magiſtrat erwidern wir auf den Bericht vom 8. v. M., daß wir unter 
gewiſſen, unten näher zu bezeichnenden Bedingungen nicht abgeneigt 
ſein würden, zur Uehereignung der dem Retabliſſements⸗Bau⸗Reſten⸗ 
Fouds der Stadt Poſen gehörigen beiden Grundſtücke mit einem 
Flächeninhalt von zuſammen 95 Q. N. an die Stadtgemeinde Polen 
die dazu erforderliche allerhöchſte Genehmigung nachzuſuchen. Be⸗ 
dingung der Uebereignung würden ſein, daß 1) die Stadtgemeinde ſich 
in rechtsverbindlicher eiſe verpflichtet, die ihr zu übereignenden 
Grundſtücke unter Hinzunahme einer Parzelle des Grundſtückes St. 
Martin Nr. 40 und einer Parzelle des Grundſtückes St. Martin 
Nr. 39, welche beiden Grundſtücke Kämmerei⸗Grundſtücke find, lediglich 
zur Errichtung einer Provinzial⸗Gewerbeſchule nach einem von dem 
Herrn Handelsminiſter zu genehmigenden Bauplane zu benutzen und 
für ewige Zeiten dieſem Zwecke zu erhalten, widrigenfalls dem Fiskus 
das im Grundbuch einzutragende Rechte zuſtehen würde, die Rückge⸗ 
währ der abgetretenen Grundſtücke zu fordern. 2) Daß die Stadtge⸗ 
meinde ſich verpfichtet, binnen einer noch näher feſtzuſetzenden beſtimm⸗ 
ten Friſt von der St. Martin Str. nach der Wall⸗Str. unter Ver⸗ 
wendung eines Theiles des Kämmerei⸗Grundſtückes Nr. 39 und eines 
Theiles des, im Wege freier Vereinbarung oder zwangsweiſer Expro⸗ 
net zu erwerbenden Grundſtücks St. Martin Nr. 38 und unter 
erbreiterung des untern Theils der Töpfergaſſe, ſowie unter Er⸗ 
werbung einer an der Wallſtraße belegenen dem Militärfiskus gehöri⸗ 
gen kleinen Parzelle eine neue öffentliche Straße von hinreichender 
reite durchzulegen, anderen 75 demnächſt das Provinzial⸗Ge⸗ 
werbe⸗Schulgebäude zu liegen käme. 3) Daß die Stadtgemeinde auf 
die nach der Rechnung pro 1871 ihr noch zuſtehende Forderung an den 
Retabliſſements⸗Reſten⸗Fonds im Betrag von 374 Thlr., welche ſich 
durch die Einnahme pro 1872 noch um Einiges vermindern wird, 
verzichtet. Bevor wir eine weitere Erklärung abgeben können, iſt uns 
ein genauer Situationsplan nebſt Grundriß⸗Skizze des an der Front 
der neuen Straße zu errichtenden Provinzial⸗Hewerbeſchulgebäudes 
vorzulegen. — Uebrigens ſetzen wir dabei voraus, daß das an die 
neue projektirte Straße aue Gh dem Retabliſſements⸗Reſtenfonds 
ehörige, ehemals Hantuſz'ſche Grundſtück nicht etwa vom Militär⸗ 
skus als zu militäriſchen Zwecken erforderlich in Anſpruch genom⸗ 
men und mit Gebäuden beſetzt werde, weil wir das Projekt der Er⸗ 
richtung des Gewerbe⸗Schulgebäudes an der neuen er nur dann 
ut heißen können, wenn daſſelhe zugleich an einem größeren freien 
0 zu liegen kommt, da die Lage deſſelben an einer im Kniee ge⸗ 
rochenen Straße, die mit Rückſicht auf die Umſtände nicht einmal 
eine beſonders große Breite erhalten kann, eine ungünſtige ſein 
würde. — Für den Fall, daß die Stadtgemeinde bereit und im Stande 
wäre, dem Train Bataillon ſtatt des von der Stadt erbauten und von 
jenem benutzten Stalles auf dem Hantuſzſchen Grundſtücke einen an⸗ 
dern geeigneten, und vom Train⸗Bataillon als geeignet akzeptirten 
Stall nebft 955 zu überweiſen, ſo würden wir nicht abgeneigt 
ſein, auch die Uebereignung des ehemals Hantuß'ſchen Grundſtücks 
an die Stadtgemeinde zu öffentlichen Zwecken und zwar zur Anlegung 
eines öffentlichen Platzes Allerhöchſten Ortes zu befürworten. Die 
Stadtgemeinde würde uns den Nachweis zu führen haben, daß für 
das Bedürfniß des Trainbataillond anderweitig gelorgt ſei, daß auch 
überhaupt die Militär⸗Behörde das gedachte Grundſtück nicht demnächſt 
für ſonſtige militäriſche Zwecke in Anſpruch zu nehmen gedenke. 
Ihrerſeits würde die Stadtgemeinde die rechtsverbindliche 9 9 
tung zu übernehmen haben, den auf dem gedachten Grundſtücke er⸗ 


richteten Stall binnen zu beſtimmender Friſt niederzulegen, das Grund⸗ 


ſtück ſelbſt aber nach einem uns vorzulegenden Plane zu einem, für 
ewige Zeiten zu erhaltenden öffentlichen Platze einzurichten. Ob und 
welche Vergütigung für Uebereignung des qu. Grundſtückes an die 
Stadtgemeinde von letzterer zu erlegen, darüber müſſen wir uns eine 
Aeußerung noch vorbehalten, und erwarten wir in dieſer Hinſicht be⸗ 
ſtimmte, angemeſſene Anerbietungen der Stadtgemeinde.“ Der Ma⸗ 
giſtrat hat nun eine Zeichnung anfertigen laſſen, auf welcher aus⸗ 
geführt iſt, wie nach dieſen Bedingungen das Terrain ſich geſtalten 
und die Provinzial⸗Gewerbeſchule plaziren würde, und erſucht demnach 
die Verſammlung, „unter Vorausſetzung der unentgeltlichen Ueber⸗ 
eignung der drei Retabliſſements⸗Grundſtücke mit einem Geſammt⸗ 
areale von 1 Morgen 155½ Quadratruthe an die Stadtgemeinde 
Poſen ſich mit den von der königl. Regierung geſtellten Bedingungen 
einverſtanden zu erklären.“ Die Kommiſſionen haben jedoch ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den n aus folgenden Gründen 
abzulehnen: 1) das Gebäude würde in der projektirten Weiſe mit 
ſeiner Hauptfront nach Süden gelegen ſein, was für Schulgebäude 
als ganz unzweckmäßig erachtet wird; 2) das Gebäude würde am 
äußerſten Ende der Stadt gelegen ſein und damit für die Schüler ein 
großer Zeitverluſt durch den weiten Schulweg entſtehen; 3) die Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Regierung die Rekabliſſements⸗Bau⸗Plätze 
überlaffen will, find für die Stadt völlig unannebmbar, namentlich 
kann die Stadt unter keinen Umſtänden darauf ceſchee daß das 
Gebäude für ewige Zeit nur zu Zwecken der Gewerbeſchule verwendet 
werden ſoll. — Die Kommiſſionen haben nun, um die Sache zu 
fördern, noch mehrere andere Plätze, welche ſich zur Anlegung der 
Gewerbeſchule eignen würden, in Erwägung gezogen, . B. den 
ſtädtiſchen Platz in der Verlängerung des neuen Schulgebäudes in der 
Kl. Ritterſtraße, welcher allerdings erſt durch Erwerbung eines Theiles 
der der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gehörigen Grundſtücke 
die erforderliche Tiefe erhalten würde; doch würde zu einer der⸗ 
artigen Erwerwerbung unter günſtigen Bedingungen um ſo mehr 
Ausſicht vorhanden ſein, als jener ſchmale ſtädtiſche Platz den Zugang 
von der Kl. Ritterſtraze zu dem Terrain der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſperrt. Es iſt ferner in Erwägung gezogen worden die Er⸗ 
werbung des Platzes, auf welchem gegewärtig der ſpäter abzubrechende 
Artillerieſtall in der Gr. Ritterſtraße ſteht, ice. Die Kommiſſionen 
haben überdies den Wunſch ausgeſprochen, der Magiſtrat möge auch 
dann, wenn auf dem in Vorſchlag gebrachten Platze die Gewerbeſchule 
nicht errichtet werde, die Verhandlungen mit der königlichen Regierung 
wegen Erwerbung jener Relabliſſements⸗Bauplätze weiter führen, da 
dieſelben zur Anlegung der neuen Straßen gebraucht würden. — Herr 
Juſtizrath Tſchuſchke beantragt, die Angelegenheit zu on. da 
die Verſammlung wohl noch kein klares Bild von der Sachlage ge⸗ 
wonnen habe, und es ſich empfehlen werde, ein litographirtes Exemplar 
der Vorlage nebſt Zeichnung 2c. anfertigen zu laſſen; wenn die Verſamm⸗ 
lung dann ein Bild von der Sachlage erhalten, würde es ſich empfehlen, 
eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern zu wählen, welche die Angelegen⸗ 
heit weiter zu fördern hätten. Es ſei Vorſicht in dieſer Sache um 
ſo mehr erforderlich, als das 15 ein ſehr koſtſpieliges ſei; die Er⸗ 
richtung des Gebäudes würde vielleicht 80,000 Thlr. koſten, die Stadt 
werde jährlich etwa 6000 Thlr. an Unterhaltungskoſten für die Anſtalt 
zu zahlen haben, und dabei nur ein ſehr geringes Maß 
von Rechten haben. — Herr Rechtsanwalt Mitzel ſpricht 
gegen den Magiſtratsantrag; Herr Bankdirektor Dr. Samter 
empfiehlt, die Angelegenheit recht lange zu vertagen; die Stadt ſtehe 
vor einem Wendepunkte, da eine ihrer Haupt⸗Einnahmen, die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer über kurz oder lang fallen werde, und es demnach 
erade jetzt am allerwenigſten an der Zeit ſei, ſich in ſo koſtſpielige 
nternebmungen, wie der Bau einer Gewerbeſchule es ſei, einzulaſſen. 
Herr Kommerzienrath, B. Jaffe dagegen befürwortet die Beſchleuni⸗ 
Bun der Angelegenheit, da zur Hebung des Gewerbes eine Gewerbe: 
chule hier dringend nothwendig ſeiz es möge in Erwägung gezogen 
werden, ob man das Gebäude auf dem vom Magiſtrat in Vorſchlag 
gebrachten Hula nicht anders plaziren könne; jedenfalls jedoch ſeien 
die von der kgl. Regierung Ae Ang Bedingungen unannehmbar. — 
Es wird darauf beſchloſſen, die Angelegenheit zu vertagen. Dagegen 


Beilage zur Pofener Zeitung. 
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werden die Anträge des Hrn. Tſchuſchke, allen Mitgliedern lithogra⸗ 
phirte Vorlagen nebft Karte ꝛc. zugehen zu laſſen, ſowie ſpäter eine 
Kommiſſion von 7 Mitgliedern zu wählen, abgelehnt. 
Betr. die Uebernahme der Garniſonſchule und einige 
ihrer Lehrer theilt Sen Türk im Namen der Schulkommiſßſon 
mit, daß das Militär⸗Kommando an den Magiſtrat den Antrag ge⸗ 
richtet habe, die Schüler und Lehrer der bisherigen Garniſonſchule zu 
Oſtern d. J. zu übernehmen. Der Magiſtrat erkennt allerdings keine 
Verpflichtung dazu an, iſt jedoch bereit, auf jenen Antrag unter den 
Bedingungen einzugehen, daß die bisherigen Schulräume der Garniſon⸗ 
ſchule noch auf zwei Jahre der Stadt überlaſſen werden, und daß von 
4 Lehrern nur 3 angenommen werden, die ſeitens der Stadt nur ein 
Gehalt von 300 Thlr. bekommen und keine Penſionsanſprüche an die 
Stadt haben. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. 8 
Ueber die Erweiterung der Simultan ⸗Knabenſchule 
durch Anſchluß einer Simullan⸗Mädchen⸗ Abtheilung be⸗ 
richtet, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Hantke. Die Stadt⸗Schuldeputation 
hat die Errichtung einer beſonderen Simultan⸗Mädchenſchule vorge⸗ 
ſchlagen; Magiſtrat jedoch beantragt, der ſchon beſtehenden Simultan⸗ 
Knabenſchule eine beſondere Mädchen⸗Abtheilung anzuſchließen, weil 
auf dieſe Weiſe kein beſonderes Schulgebäude erforderlich ſein würde, 
auch der Dirigent der Knabenſchule die Mädchen⸗Abtheilung mit leiten 
könnte. Dieſelbe ſoll bereits zu Oſtern d. J. eingerichtet werden. Die 
Schulkommiſſion befürwortet den Magiſtratsantrag und ſpricht ſich 
zuvörderſt über das Beſtreben des Schuldezernenten, die Simultanität 
im Schulweſen immer mehr zur Geltung zu bringen, mit großer Be⸗ 
friedigung und Anerkennung aus, zugleich mit dem Wunſche, daß der⸗ 
ſelbe bemüht ſein möchte, das ganze Elementar⸗Schulweſen in baldiger 
Zukunft auf demſelben Prinzipe aufzubauen. Die Kommiſſion iſt da⸗ 
mit einverſtanden, daß in Rückſicht 1 die finanzielle Lage der Kom⸗ 
mune unter den vom Magiſtrate aufgeſtellten Bedingun en die Si⸗ 
multan⸗Mädchenſchule vorläufig als Annex der Simultan⸗Knabenſchule 
unter proviſoriſcher rn zeitigen Dirigenten der letzteren ein⸗ 
erichtet werde, mit der Maßgabe jedoch, daß dieſe proviſoriſchen 
zinrichtungen kein Präjudiz für die Zukunft a 82 mögen, indem 
die Kommiſſion der Meinung iſt, daß zu große Schulkörper bei ver⸗ 
ſchiedenen Unterrichtszielen unter Leitung eines Dirigenten nicht zum 
W wären. Die Verſammlung tritt darauf dem Magiſtratsan⸗ 
ei. 


Als Mitglied für das gewerbliche Schiedsgericht wird 
der Böttcher efelle Kube gewählt. Die Niederlaſſung des Zigar⸗ 
renmachers Weinſtein wird genehmigt. An Stelle des von hier verzo⸗ 
genen Baumeiſters Herrn Grienz wird Herr Maurermeiſter Pfitzmann 
um Mitgliede der Stadt⸗Bau⸗Deputation gewählt. Die 
nftellung des Lehrers Zielinski wird genehmigt. Der Ver⸗ 
kauf des Platzes zwiſchen dem Grundſtück a Nr. 1 
und dem könig. Kreisgerichte an Herrn Rychlewski für 500 Thlr. 
wird vorbehaltlich der 1 der k. Regierung genehmigt. Als 
rämie für ſolche Kinder, welche zur Hergabe der Lymphe feitens der 
ltern zu den een A bre geſtellt werden, bewilligt die 
8 25 Thlr. Zum Vorſteher für den 17. Armenbe⸗ 
zirk wird der Kaufmann Herr Kaniewski gewählt. 
r. In der politechniſchen Geſellſchaft wurden am Sonnabend 
roße photographiſche Porträts vorgezeigt, welche im 1 Lie⸗ 
ertiſchen Atelier angefertigt waren, und ſich ſowohl durch Tiefe und 
Brillanz der Töne, als auch durch eleganten emailleartigen Glanz aus⸗ 
Kine. ir Der Uebertuß, welcher ſich auf dieſen Albuminbildern be⸗ 


udet, iſt ſehr dauerſchaft und ſchützt fie vor Feuchtigkeit, fo daß ſolche 
hotographieen ſehr haltbar find; nicht zu verwechſeln find dieſelben 
mit den ſogenannten Camee-Photographieen, welche nur in kleinerem 


Bose hergeſtellt werden können und ihren ſehr leicht verletzbaren 


lanz durch einen Kollodium⸗Ueberzug erhalten. — Es wurden darauf 
die „Dienſtvorſchriften für Keſſelwärter, herausgegeben vom hanno⸗ 
verſchen Bezirksvereine deutſcher Ingenieure” vorgelegt, und daran 
Bemerkungen über die Wichtigkeit der Ausbildung tüchtiger Keſſelheizer 
eknüpft. welche. 2 mehr an Brennmaterial erſparen, 
e „— Es wurden darauf Mittheilungen über zwei Vorträge 
gemacht, welche von Kurzem im bromberger kechniſchen Verein Hr 
5 Boie und Hr. Aarons gehalten haben. Der erſtere 
ſprach über die Anlegung eines Sicherheitshafens an der Brahe und 
über die Kanaliſirung dieſes Flußes. Die i „ dh auf der Brahe 
iſt ſehr ſchwierig, indem einerſeits das Gefäll ein ſehr ſtarkes iſt (17 
Fuß auf 1% M.), andererſeits dieſer Fluß ſehr bedeutende Krümmun⸗ 
gen, oft mit einem Halbmeſſer von nur 13 Ruthen, hat. Das Ver⸗ 
dienſt des Waſſerbauinſpektors Garbe iſt es nun, ein Projekt zur Ka⸗ 
naliſirung der Brahe in Verbindung mit dem Projekte zur Anlegung 
eines Sicherheitshafens entworfen zu haben. Indem nämlich gußer⸗ 
ordentlich große Maſſen Holz aus Polen, welche auf der Weichſel an⸗ 
kommen, anftatt nach Danzig, durch den hromberger Kanal nach Ber- 
lin, Stettin ꝛc. gehen, lagert por der Mündung der Brahe in die 
Weichſel ſtets eine außerordentliche Menge Holz, welche nur allmälig 
durch den Kanal befördert werden kann. Der Schaden, welchen das 
Hochwaſſer durch Fortſchwemmung dieſes Holzes im J. 1867 ange⸗ 
richtet hat, betrug eine Million Thaler; ähnliche Verluſte kamen in 
den Jahre 1870 und 1871 vor. Hr. Waſſerbauinſpektor Garbe hat 
nun ein Projekt ausgearbeitet, nach welchem die Brahe mittelſt zweier 
Schleuſen und Wehre kanaliſirt, und das Waſſer gleichzeitig zur Spei⸗ 
ſung eines Sicherheitshafens bei Fordon benutzt werden ſoll. Voraus⸗ 
ſichtlich wird, nachdem Schwierigkeiten mancherlei Art bereits über⸗ 
wunder ſind, das Projekt definitiv feſtgeſtellt worden und ein ſolides 
Aktienunternehmen erſtehen. — \ j 
dem unteren Theil der Brahe berichtete im bromberger techniſchen 
Verein der Unternehmen dieſer Schifffahrt, Hr. Aarons, erörterte die 
Vortheile, welche im Allgemeinen dieſe Art des Transportes gewährt, 
und bezeichnete als Haupthinderniß für die Anwendung der Ketten⸗ 
Schlepp⸗ Schifffahrt die außerordentlicher Krümmungen der Brahe: 
doch ſind in Folge der Bemühungen des Waſſerbau⸗Inſpektors Garbe 
bereits einige der ſchärfſten Krümmungen durchſtochen, und auf ſon⸗ 
flige Berbeilernnaen des Flußlaufes herbeigeführt worden. Schon 
jetzt iſt dadurch die Art der Beförderung eine regelmäßiger, ſo das 
im Jahre 1872 über das Doppelte desſenigen Quantums durch den 
Kanal geſchafft werden könnte, wie in früheren Jahren. 

r. Die Prüfung von Aſpiranten zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienſte, welche neulich hier ſtattfand, iſt nur von 4 der 10 
jungen Leute, welche ſich gemeldet hatten, beſtanden worden. 

„r. Ein Jagdklub für das Großherzogthum Poſen iſt in dieſen 
Tagen in unſerer Stadt gebildet worden; an der Spitze deſſelben ſtehen: 
Fürſt Sulkowski, Graf Jan. Bninski und Bronisl. v. Dombrowsli. 

weck des Klubs: Veranſtaltung von Jagden und Zucht von Jagd- 
hunden und Pferden. 

r. Aus Wronke geht dem „Oréedownik“ folgendes Telegramm 
u, welches derſelbe für werth erachtet, mit ganz fetten Lettern zum 

bdruck zu bringen: „Eine Filiale des Lederhandels „Ul“ iſt beute 
eröffnet worden, Zum Beginn feierlicher Gottesdienſt im Kloſter. Aus 
Poſen find zahlreiche Gäſte eingetroffen. „Allgemeiner Jubel“ Wir 
bemerken hierbei, daß der hieſige „Ul“ (Bienenkorb) eine Genoſſenſchaft 
iſt, welche ſich die Beſchaffung von Leder für Schuhmacher zur Auf⸗ 
gabe geſtellt hat. Auch hier fand zur Eröffnung des Ledergeſchäftes 
(vor etwa ½ Jahre) ein feierlicher Gottesdienſt in der Pfarrkirche ftatt, 

Diebſtähle. Verhaftet wurde ein Schneidergeſelle, welcher 
aus dem Flur eines Hauſes in der Schuhmacherſtraße einen eiſernen 
Ofen geſtohlen; ebenſo ein Arbeiter, welcher aus einem Mützenmacher⸗ 
laden in der Friedrichsſtraße eine Pelzmütze entwendet; ferner außer⸗ 
halb ein hier ſehr berüchtiater Dieb wegen eines in Schmiegel verübten 
Diebſtahls; derſelbe iſt beſchuldigt, bei einer der letzten Vorſtellungen 
im Eirkus eine Uhr geſtohlen zu haben. 

9 Nawitfch, 19. März. [Han dwerker⸗Verein.] In der 
Verſammlung am 17. d. Mts. hielt Herr Paſtor Kaiſer einen länge⸗ 
ren Vortrag über die Germaniſirung der Provinz Poſen bis zur erſten 
Theilung Polens. Er ſchilderte die Verhältniſſe und Zuſtände des 
polniſchen Volkes in den älteſten Zeiten und gab ſodann ein anſchau⸗ 


liches Bild der deutſchen Einwanderung in ihren beiden Hauptepochen 
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als die beſte 


Ueber die Kettenſchlepp⸗Schifffahrt auf 
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auf dem Pobſteigute für nothwendig. x a 
ohne Weiteres durch Kanzelvorladung einen Termin zum 30. Dezember 


der Anftalt im Namen des Lehrer⸗ 
KRollegiums exaehenſt ein. 


. — 
9 


dem 11. und 12, und dem 16. und 17. Jahrhundert. Vorläufer waren 
die Geiſtlichen und Juden, welche letzteren, damals in Deutſchland 
ſehr bedrückt, in Polen völlige Duldung fanden. Die Vortheile der 
Einwanderung der Deutſchen für Polen wurden nachgewieſen und die 
auf dem magdeburger Rechte beruhenden Eiurichtungen und Vor⸗ 
rechte der deutſchen Städte auseinandergeſetzt. Seit dem Regierungs— 
antritt der Jagellonen (Wladislaus II. 1386) beginnt der Rückſchritt, 
der Kampf des polniſchen Elements gegen das deutſche, des Adels 
gegen den Bürgerſtand. Die Deutſchen des 16. und 17. Jahrhunders 
find glaubensſtarke Männer, aber nicht von dem vollen Bewußtſein 
deutſcher Freiheit erfüllt und den Städtegründern des 13. und 14. 
Jahrhunderts nicht gleichzuſtellen. Auch an der Geſchichte unſerer 
Stadt wurde die wachſende Unterdrückung und Beſchränkung der ur⸗ 
ſprünglich garantirten Rechte nachgewieſen. Zum Schluſſe wurde der 
Segnungen gedacht, deren ſich der Netzdiſtrikt unter Friedrich II. Re⸗ 
gimente und ſpäter die andern Landestheile unter dem Szepter der 
Hohenzollern erfreuten und noch erfreuen und der allſeitige Zuſtim— 
mung findende Wunſch hinzugefügt, daß das poſener Land immer 
fein und bleiben möge ein unablösbares Glied des neu erwachten großen 
deutſchen Reiches. — Die ſehr zahlreiche Verſammlung folgte dem Bor: 
trage mit großer Spannung. — Hierauf zeigte der Vorſitzende einen 
Petroleum⸗Koch-Apparat von Scholz Söhne hierorts vor, und wurde 
deſſen Einrichtung mit Intereſſe in Augenſchein genommen. Erfah⸗ 
rungsgemäß wird die Befürchtung, daß die Flammen ruſſen und 
dampfen können, widerlegt. 

Schocken, 19. März. [Geiſtliche Anſprüche.] Der 
Probſt Uſſorowski in Schocken hielt den Bau einer neuen Scheune 
In Folge deſſen beraumte er 


v. J. in der Probſtei an, mit dem Bemerken, daß angenommen 
werde, die Ausbleibenden ſchlöſſen ſich dem Beſchluſſe der Anweſenden 
an. Zum Termin erſchienen auch der Dekan aus Parkowo, vom Erz⸗ 
biſchof beauftragt, und etwa 10 Bürger der Stadt, unter Anderen 
Fuginski, Golkowski, Lutzkowski und Niemczikowsli. Der Probſt 
erklärte, der Bau der Scheune würde höchſtens 300 Thlr. koſten, und 
es ſei alſo gar nicht nöthig, erſt lauge bei der Regierung anzufragen. 
Jeder Bürger würde ungefähr 1 Thlr. beizuſteuern haben, da die 
Frau Kuno, als Kirchenpatronin den 3. Theil der Baukoſten auf⸗ 
drin en müſſe. Die wenigen Anweſenden wollten das Protokoll nicht 


6 
unter ſchreiben, endlich ließen fte ſich zureden und unterſchrieben es. 
Nachträglich erwähnte der un Niemczikowski noch, daß 
das Terrain ſehr abſchüſſig ſei und deshalb einige 20 Schachtruthen 
Feldſteine zum Fundament erfordern würde. Die Schachtruthe inkl. 
Anfuhr käme auf 12 Thlr. zu ſtehen, und der Bau der Scheune würde 
nicht 300, ſondern 1000 Thlr. koſten. Darauf gingen die Bürger zum 
Prohſt Üſſorowski und baten ihn, den Bau nicht vorzunehmen oder 
die Scheune auf eine andere Stelle zu ſetzen, wo das Terrain günſti⸗ 
ger ſei. Der Probſt aber ſagte, die Sache ſei einmal abgemacht und 
die Scheune würde gebaut werden. Die Bürger beſchwerten ſich nun 
beim Erzbiſchof, wurden aber abgewieſen. Hierauf richteten ſie und 
die Frau Kirchenpatronin ihre Beſchwerde an die Regierung zu 
Bromberg, worauf das Konſiſtorium aufgefordert wurde, 1., darüber 
zu berichten, ob der Bau der Scheune überhaupt nothwendig ſei, und 
2., Anſchlag und Zeichnung der Scheune einzureichen. Nun gerieth 
der Herr Probſt in Harniſch und bezeichnete von der Kanzel herab die 
Beſchwerdeführer als unzurechnungsfähige Menſchen (biedny). Die 
Beleidigten wandten ſich an den Erzbiſchof und erhielten den Beſcheid, 
daß dem Probſt ein Verweis ertheilt worden ſei; allein ſie wollen 
ſich damit nicht zufrieden geben, ſondern die Sache beim Staatsan⸗ 
walt anhängig zu machen. — Bei dieſer Gelegenheit ſei auch erwähnt, 
daß unferer Kirchenkaſſe eine gründliche Reviſion noth thut. Vor 
14 Jahren iſt ein neues Probſthaus erkaut worden, das alte ver⸗ 
miethet der Probſt für über 40 Thaler jährlich; man weiß aber nicht, 
zu welchem Zwecke dieſes Geld, welches eigentlich der Kirchenkaſſe 
gehört, verwendet wird. Auch iſt noch nicht bekannt geworden, welche 
Schritte die königl. Regierung gethan hat, um den Probſt auf den 
geſetzmäßigen Weg zu weiſen. 

( ↄ ꝗ c ³²—m-Ä ² 2 ·ͤ⁰— 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin. Die Generalverſammlung der Aktionäre der Geſellſchaft 
Bauverein Unter den Linden war ſo ſtürmiſch erregt, wie 
ſelten eine derartige Verſammlung verläuft. Die Aktionäre hatten ſich 
in großer Anzahl eingefunden, und ſtellten viele und zum Theil ge⸗ 
wandte Reduer, welche die bisherige Verwaltung in lebhafteſter Weiſe 
angriffen. Die Verwaltung ihrerſeits wies die Angriffe in ruhiger 
und leidenſchaftsloſer Weile zurück und die Mitgieder des Aufſichts⸗ 
raths gaben demnächſt folgende Erklärung zu Protokoll: „Die ver⸗ 
ſchiedenen falſchen Berichte über den Verlauf der am 19. v. M. ab⸗ 
gehaltenen ordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre des Bau⸗ 
vereins Unter den Linden haben uns veranlaßt, eine außerordentliche 
General-Verſammlung einzuberufen um den Herren Aktionären zu er⸗ 
klären, daß wir bei dem Ankaufen der Grundſtücke für die Aktien⸗ 


Geſellſchaft Bau⸗Verein Unter, den Linden in keiner Weiſe betheiligt 


ee find. Dieſe Ankäufe find gemacht, bevor wir uns bei der zu 
ildenden Aktien⸗Geſellſchaft betheiligten, erſt nach der Konſtituirun 
der Geſellſchaft haben wir von den einzelnen Kaufverträgen Kenntni 
erlangt, die Kaufverträge hat Herr Georg Beer im Verein mit Herrn 
Emil Heimann, vorbehaltlich der Genehmigung der Generalverſamm⸗ 
ſung, abgeſchloſſen und erklärt derſelbe auch einerſeits, bei dieſen An⸗ 
käufen ohne Vortheile für ſich gehandelt zu haben.“ Gleichzeitig mit 
dieſer Erklärung gab der Aufſichtsrath in pleno feine Demiſſion. 
Nach Abgabe der obigen Erklärung nahm die Temperatur in der 
Verſammlung zuſehends ab, die Diskuſſion wurde ruhig und geſchäfts⸗ 
mäßig, ſo daß, nachdem ein gegen den Aufſichtsrath gerichteter Antrag 
abgelehnt worden, die bisherigen Auſſichtsraths-Mitglieder insgeſammt 
wieder gewählt wurden. 

WELT TER TE EEE TEE A ET 


Briefkaften. 


K. in Gneſen. „Ob es nicht zweckmäßig wäre, auch in der Stadt 
Poſen einmal die Kirchenkaſſen von Staatsbeamten revidiren zu 
laſſen?“ Warum nicht bald alle Kirchenkaſſen in der ganzen Pro⸗ 
vinz? Ueber die Zweckmäßigkeit wollen wir nicht entſcheiden, aber wo 
iſt ein berechtigender Grund zu einer ſolchen Maßregel? 

L. N. Schwerſenz. Soll heißen „In der Aufſichtsrath⸗ 
ſitzung der Oſtd. Prod. Bank iſt die Dividende auf 8½ pCt. feſtge⸗ 
err eg Die Generalverſammlung ift auf den 31, d. M. ein» 
berufen. 


Verantwortlicher Redallcur Ur. jar. Walner in Poſen. 
7C(((Cã TEEN RETTEN IE DET WS AEEEENETN ( 


Diskretion in der Oeffentlichkeit. 

Häufig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffentlichen, befürchtet jedoch aus ſehr 
naheliegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die renom⸗ 
mirte Firma „Rudolf Moſſe“ in Breslau hat ſich den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zugehenden derartigen anonymen Ankündigun⸗ 
gen mit ſtrengſter Geheimhaltung der Namen der ngen in jede 
gewünſchte Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brief⸗ 
ſchaften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen In⸗ 
ſerenten ungeſäumt zu übermitteln. 


— 
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Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im Publikum Suede F 
e 4 


dokumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, wel 
täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


Städtiſche Mittelſchule. 
Zu der Sonnabend, den 22. März, 
Bormittass 9 Uhr ſtan findenden 


> Königs Wilhelm, 
abet die Eltern der Schüler u. Schüle⸗ 
rinnen, ſowie alle Gönner u. Freund 


Hlelscher, 

2 Rector. 
Städtiſche Simultan⸗ 

Nnabenſchule. 


bote. 


tige Verl ſungen zu hören. 


ajehät unſeres Alleranädigſten alſere 
und Könies Withelm morgen 
Sonnabend, den 22. März, 
Vormittags um 9 Uhr, 


Handels⸗Regiſter. 
Es iſt eingetragen: 
1. in unter Firmen⸗Regiſter 


Königl. landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 
in Verbindung mit 
der Rheinischen Friedrich⸗-Wilhelms⸗Univerſität Bonn. 

Das Sommer-Semefter beginn: am 21 April d J., gleichzeitig mii 
den Vorleſungen an der Untverfität Nenn. 
halten die Königlich Preußiſchen Amtsblätter ſowie die wichtigſten landwi l th⸗ 
ſchaftlichen Zeitungen. Die der Akademie eigenen wiſſenſchaftlichen und prafti- 
ſchen Lehrhülfsmirtel (wohin u. a. auch ein vollſtän diger Fowler ſcher 
Dampfeultur Apparat gehört, der auf der königl. Domäne Annaberg 
tändig benutzt wird) baden durch ein für chemiſche, phyfikaliſche, pflanzen 
und thierphyſtologiſche Prac ika befonters elngerichteles Inſtitut, ſowie durck 
die neu organificte Veruchsſtatton ein: weſen ſiche Bereicherung erfahren und 
ſtiht der Alademſe außerdem durch ihre Verbindung mit der Univerfität die 
Benutzung der reichhalligen Sammlun n und Apparate der letzteren zu Gr 
te Akademiker find bei der Unioerfität immatrikulfrt und deshalb ohne 
Weiteres berechtigt, auch alle für die allgemein: wiſſenſchaftliche Bildung wich⸗ 


Auf Anfra zen wesen Eintritts in die Akademie iſt der Unlerzeichnete 
gern bereit, jedwede gewüsſchte nähere Auskunft zu ertheilen. 
Poppelsdorf bei Bonn, im Febeuar 1873 


Der Director der landwirthſchaftlichen Akademie: 
Prof. Dr. Dünkelberg. 


Den fpectelen Lretionsplan ent 


iſt. 


freiſinnige ſein. 


Den Zeitverhältniffen entſprechend, wird der Börſe, dem H 


pener'ſche Zeitung. 


Mit dem Beginn des nächſten Quartals eröffnet die Spener'ſche Zeitung 
unter Chefredaction des Dr. Wehrenpfennig ein neues Abonnement, und find 
alle Aenderungen und Verbeſſerungen eingetreten, welche dem Blatte eine ber 
vorragende Stellung in der Tagespreſſe Deutſchlands zu geben beſtimmt ſind. 
Es find keine Anſtrengun en und Koſten geſcheut worden, um den innern Ge⸗ 

halt der Zeitung in politiſcher, wiſſenſchaftlicher, feuilletoniſtiſcher und wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung dahin zu bringen, daß alle Anforderungen befriedigt werden, 
welche das Publikum an ein in Berlin erſcheinendes Blatt zu ſtellen berechtigt 
Die politiſche Haltung des Blattes wird wie bisher eine nationale und 


1 1 


ladet die Eltern unſerer Schüler, ſo⸗ 
wie alle Freunde und Gönner der Ar⸗ 
Aalt im Namen des Lehrer⸗Kollegium; 
ehrerbieitgft ein. 


Der Dirigent 
Ih. Hecht. 

In der ſtädtiſchen 
Reealſchule 


ginnt die Fier am Geburtstage Sr. 


bei Nr. 882. die Birma Fr 171 8 Kr 
Sturtzel, deren Niederlaſſunge⸗ 8 9 


e eee 
e 0 nter Nr. uf geführter 

Oberſchleſiſche 
GEiſenbahn. 


Firma H. Kuczynski, derer 
Nederlaſſangeort Polen: 
a 3 12 Ku⸗ 
ezyn zu Poſen mit den 
18, Marg 1873 In ba6 denen n en 1. Fang in re 
äft | Aufhebung der Zar r gebrann- 
F ten Kalk und Cem nt im L caltarif der 
Oberſchl ſi chen Eiſenbahn vom 1 Mei 
869 und deſſen Nachträgen, im Local 
tarif der Neiſſe-Brteger Bahn vom 15 


den Publikums zu erfreuen, ſo glauben wir, dieſelbe in ihrer jetzigen Geſtalt als 
ein überaus wirkſames und einflußreiches Inſertionsorgan dringend empfehlen 
zu können. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Berlin 2 Thlr. 7½ Sgr., 
für das Deutſche Reich und Oeſterreich (mit Einſchluß des Portos und der 
Steuer) 3 Thlr. Beſtellungen auf die Zeitung nehmen alle in» und auslän⸗ 
diſchen Poſtämter an; in Berlin die Zeitungs-Spediteure und die Expedition 
Zimmerſtraße 94. 


gear Kuezynski, geb 
Januar 1868, der Wilh lmsbahn von 


emak zu Poſen als Handelt 
geſellſchafter eingetreten; dem. 
1 iſt die Firma hier ge» 

„ Januer 1869 und der Neederſchleſt⸗ 
che! Zwrigbahn vom 1. Januar 1848 
in neuer Kerif für gebrannten Kalt 


dit und die unter der gleich⸗ 
namigen Firma nunmehr be⸗ 

und Cement in Wa;enladungen In 
Kraft. 


ſtehende offene Hande sgeſellſchaf 
unter Ne. 220 des Geſellſchafts 

Breslau, den 18. März 1873. 
Königliche Direktion 


Regiſters eingetragen; 
2. in unſer Geſellſchafts Reziſter unter 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn 


Ne. 220 die in Polen unter der 
Eine Pachtung 


Firma H. Kuczynski ſeſt den 
18. Marz 1873 beſtetzende offen 
Hag delsgeſellſchaft und als derer 
Geſellſchafter: 
Auehpdlert geb, Memafr 
„geb. a 
2. der rs Iſidor Ku: bon 1000 bis 1200 Morgen 
wird von einem erfahrenen 
Landwirth geſucht. Selbſt⸗ 
verpächter werden gebeten, 
ie näheren Angaben in den 
Expedition dieſer Zeitung un- 
ter Nr. 1778 niederlegen. 


ezynski, 
Beide zu Poſen; 

Grundſtück⸗ 
Verkauf. 


zufolge Verfügung vom 18. Marz 1873 
Das mir hlerorts in 


an demſelden Tage. 
Poſen, den 17. März 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht 

Erſte Abtheilung. 

e eee frequenterLage gehörige 

Erundſtück, beſtehend: aus einen 

nafftoen, comfortablen Vordergebäud⸗ 

nit großen Kellerräumen und einen: 


Mittwoch den 26. März, 
dintergebäude an b-fonderer Strage be ⸗ 
egen, welches vor 10 Jahren neu er, 


aſeftt des Katſers und Kö igs Wil ⸗ 
m um 8½ Uhr in der Aula der 
Realſchule. Die Feſtrede hält der Real⸗ 
ſchul⸗Lehrer Here Holfeld. 
San Innern der hieſigen evanzeliſchen 
8 cht ſoll im Laufe biefes Jahres elr 
auf 584 Thlr. verar ſchlagter Repara 
turbau ausgeführt werden. Zur Ver ⸗ 
' Bann Bieten haben wir einen Mi 
nwölizitatlorstermin auf 


Freitag, d. 4. April c. 
RNaiachmittags 2 Uhr, 
im bieſigen Pfarrhauſe anberaumt, zu 


wilchem wir Bauunternehmer hierdurch 
einladen. 

Dir Anſchlag llegt im Pfarrhauſe 
zur Einſicht aus. 

Neutomiſchel, den 18. März 1873. 


Die Baukommiſſion. 


Bekanntmachung. | 


Das am rechten Wartheufer zwi 
dem Wartgeſtrome und dem Berdy 
chawoer Damme in Poſen belegene 
olaliſche Weidepflanzunge⸗ Grundſtück 
0 


U 
Freitag, d. 28. März er. 


Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäfts⸗Zimmer der Königlichen 
Waſſer⸗Baulinſpekiton hierſelbſt St. 
Martin 66 meifibietend auf 6 Jahre 
und zwar vom 1. April 1873 bis ut. 


10 Uhr, ſollen in der Kanz⸗ 
lei zu Gora bei Jarocin 
die Krüge von Gora und 
Paninka meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden. Der Zuſchlag 
wird an einen der 3 Beſt⸗ 
bietenden binnen 3 Tagen 
ertheilt und werden die Be— 


TE 1 
Ane 
ie 8 
N | a 


120 


5 Mac, er N > 5 55 dingungen der Pacht im Ir Bu 8 805 Er 1 1 
ach luſtige hierdur eingeladen ; ; f eine Lederhandlung mt befiem Er 
werden. : : Termine mitgetheilt werden. ‘olge betreibe, ſich 85 zu jeder an 


Die Bedingungen find im oben be⸗ 
zeichneten Geſchäftszimmer 
der Dleaſtſtanden uad zwar Vormit⸗ 
tags von 8 — 12 und Nachmittags von 
2—6 Uhr zur Einſicht ausgelegt. 

Poſea, den 19. März 1873. 


Die Königl. Waſſer-Bau⸗ 
Inſpektion. 


Es werden Pachtluſtige hier— 
zu eingeladen. 

Das Dominium Potrza- 
nowo bei Schoffen hat 4 Ctr. 
geſchwungenen Flachs zum 
Verkauf. 


deren G ſchäftsunternehmung eignet, iſt 
ındermeitiger Unternehmungen halbe: 
ſofort unter günftigen Bedingungen 
feeihändig zu verkaufen. 

Bromberg, den 12. März 1873. 


H. Burgbeim. 


P. 8. Auf Ve langen in auch mein 
Geſchaͤft käuflich zu übernehmen. 


auf das neue, ſich einer unerwartet regen Theilnahme erfreuende 
landwirthſchaftliche „Sentral- Organ“ erg benſt aufmerk am 
machen, laden wir zugleich zu recht zahlreichem Abonnement, ꝛe 
Erneuerung deſſelben mit dem Bemerken ein, daß ſämmtliche 
poſtanſtalten und Buchhandlungen, ſowie die unter eichnete Expe⸗ 
dition Beſtellungen zum vierleljährlichen Pränumerationspreiſe von 
22 ½ Sgr. entgegennehmen. 


Expedition des Landwirthſchaftlichen Centralblatts 


Handelsakademie 
an 
Das Sommerſemeſter der 


Das 
Landwirthſchaftliche Central⸗Blatt 
für die Provinz Poſen, 


herausgegeben vom Profeſſor Dr. Peters in Kuſchenſ Handelsakademie, deren Abi⸗ 


bei Schmiegel, turientenzeugniß zum einjäh⸗ 


wird auch im näsften Quartal im Formate der „Poſener Zeitung“ rigen Militairdienſt berechtigt 
wöchentlich ein Mal (Sonnabende) erſcheinen. : 2 EHER 


beginnt am 21. April. „u 


A. Kirchner, 


Direktor. 


vs 


Alle Gattungen oberſchleſ. 
Steinkohlen, zu den billigſten 
preiſen und in beliebigen 
Quantitäten, offerirt 


Oeſtr. Kohlen- 
Verkehrsbanſt, 


nen ee ce donde vormals Muhr 
Den Eingang ſämmtlicher Nouveautses ME 2 er Co 


"zur bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon 5 ee N 
ten Herrengarderobe- Artikeln zeige hierdurch = Ser — 
eradella 


gergebenſt an. 
ie M. Gr aup 6, und alle Arten Sämereien 


| splatz 17. 
Wilhelmsplatz 17 offerirt 


Indem wir uns erlauben, beſonders die Herren Landwirthe 


8 


Poſen, im März 1873. 


für die Provinz Poſen. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(Emil Röstel). 


2 
del in allen feinen Zweigen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet; den u 
commerciellen Kreiſen kommt durch das Abendblatt die ſchnellſte Mittheilung 
aller politiſchen und commerciellen Neuigkeiten in erſter Linie zu ſtatten. 

Hatte ſich ſchon die genannte Zeitung von je her der Gunſt des inſeriren⸗ 


u 


Hanasse Werner. 


1 1 1 


7 


E ww: Kränklichkeit des Beſitzers iſt e. 
„Eiſengießerei und 
Maſchinenfabrik & 
mit ausgebreiteter Kundſchaft billig zu 
verkaufen. 

Areal ca. 5 Morgen, wovon 12,500 
TR. bebaut find. Für 2 Compagnons 
reichl. Ausk. Anzahl. 8— 12,000 Thlr 
Näherrs bei d. Beſißer E. Wol- 
fram in Allenſtein i. S 


Hol zverkauf. 
In dem Forſte der Herr⸗ 
ſchaft Gzeszewo ſollen ar 
den Meiſtbietenden und gegen 


gleich baare Bezahlung 
125 Eichen mit 153,47 Cbkm. 


jeder Woche. 


jeden Capitalisten als ein unentbehrliches Fachblatt dar. 


Die 
ö w y 2 ig u 
Berliner Börsen-Zeitung 
erscheint im nächsten Quartal unverändert wie bisher zwei Mal täglich und zwölf Mal in 


Das älteste und verbreitetste commercielle Blatt Deutschlands, gewährt die Berliner 
Börsen-Zeitung ihren Abonnenten nach zwei Seiten hin volle Befriedigung. Die Abend-Ausgabe 
giebt Aufschluss über alle Vorkommnisse auf dem Gebiet von Handel, Industrie, Börsen- und 
Bankwesen, Versicherungswesen, Bergbau, Eisenbahnwesen, kaufmännische Rechtsprechung ete.; 
sie enthält die vollständigste Zusammenstellung alles dessen, was auf diesem Gebiet für irgend 
einen Leser von Wichtigkeit sein kann; bringt objective Besprechungen der einschlägiger 
Tagesfragen; referirt unparteiisch über alle neuen Unternehmungen und stellt sich sonach für 


a Die Morgen-Ausgabe bildet eine politische Zeitung im weitesten Sinne des Wortes; sie 
berichtet ausführlich über die Entwickelung der politischen Verhältnisse in Deutschland wie 
im Ausland; sie hat eine Fülle localer und vermischter Nachrichten; bespricht alle interessanter 


90 Eihen » 45,71 [Vorkommnisse des Parlaments, der Kanzel, des Gerichtssaals, der Bühne, der Kunst; referirt 

98 Reiſern⸗ 36,91 - feingehend über alle neuen Erscheinungen der Literatur und giebt jeden Sonntag Morgen ein 

82 Birken 2036 2 reich ausgestattetes Feuilleton, das unter dem Titel „Börse des Lebens“ sich seit langer 
— 3 Erlen 2.22 eit allgemeiner Anerkennung erfreut. 

f 14 Lind 88 4 Diesen Leistungen gegenüber ist der Abonnementspreis von 2 Thlr. 15 Sgr. für Berlin 

den „ ' fund 3 Thlr. für ganz Deutschland und Oesterreich billig. Die Lieferung der Zeitung, welche 

851 Kiefern =» 459,21 = aus. Anlass besonderer Verhältnisse in den letzten Monaten zuweilen nicht so pünktlich er- 


348 Stück Eichen, Eichen, Rei- 
fern, Birken, Geſchirrholz⸗ 
Stangen und 

23 Raummeter Eichen⸗Nutz⸗ 
holz und Kloben 

im Termine 


Freitag den 28. Febr. c. 
Vormittags 9 Uhr, 
in dem Gaſthofe zu Czeſzewr 
verkauft werden. 
Die Jorſtverwaltung. 


Kies u. Mauerſand a. d. Bresl Ch. z h 
Näh. b. Weidemann, St. Martin 46 


rantiren. 
im Ort alle Zeitungs-Speditionen, sowie die 


(Kronen-Strasse Nr. 
Berlin, im März 1873. 


Zur gefälligen Beachtung | 
Lage! Bier 
zus der Brauerei Winna, von den Aerzten als ſehr ge⸗ 


ſund empfohlen, dabei ſehr wohlſchmeckend, habe ich zum 
Alleinverkauf übernommen und empfehle ſelbiges dem hoch⸗ 


zeehrten Publikum. z 
W. Sobecki, 


EN 


2 


1 

120 Thlr. Gehalt geſucht. 
an die Gutsverwa kung in Marienber; 
bei Poſen. 


scheinen konnte, wie sonst, wird im neuen Quartal Nichts zu wünschen übrig lassen, da vor 
uns alle Vorkehrungen getroffen sind, welche eine prompte Versendung unseres Blattes ga- 
Bestellungen auf die Berliner Börsen-Zeitung nehmen alle Postanstalten an, hien 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 


37.) 


| Looſe 
Deutfdien Lotterie 


zur Gründung der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Siftung, find, a 1 Thlr., ü 
der Exped. der Poſener Zeitun; 
zu haben. Ziehung 4. Juni e. 


Kür das Gut Rosnowo wird zu, 
. April c. ein unde h. Beom er bi 
Meldunge 


Schulſtraße 11. 
Zu der am 5. April 1873 ſtattfin⸗ 


— Kölner 
Pferde- u. Equi- 
pagen-Lolterie 


In Studzyn bei Cho 
dzieſen ſtehen 50 Fetthamme 
zum Verkauf. 


Onnasch. 


®.undftüe u. Bauplätze zum Ankar! 
a Jerzyce, St. Lazarus u. Ober-Wild: 
Räberes b. Weidemann St. Martin a6. 
Ein Schaufenftei 
vird zu kaufen geſucht. 

Näh. bei A. Cichowlo2. 


Kafſers Geburtstag! 


Zur Muminatſon empfiehlt denga, 


Itfche Klemm:n und ale Sorten Feuer⸗ : Zur ind Zoofe a 1 Thir, in der E zd. dei 
Wensen ef. A, A Illumination ann 

— empfiehlt zu äußerſt billiger Ein Laden 

ämmtliche breiſen ft ſofort zu vermiethen auf 

Nouveaufees | Stearin. und Fe Mist un 188er 

für die Varaffinkerzen. Ein mödl. Parterre- Zimmer mir 

a Frühjahrs⸗ g. Brechts Wwe. |, 5 ® "er 

Saiſon Wronkerſtraße 13. Auf der Königl. Domaine] 


Srabits bei Zirke findet 
zum 1. April ein exacter 
Wirthſchaftsbeamter 
Stellung. Gehalt 120 Thlr. 
ind freie Station. 

Ein zuverläſſiger Wirthſchafts⸗ 
seamter, in gehegten Sahren, finde 
o’ort oder am 1. April er. Stell. Nab. 
“Hm H. Krain in Poſen, Schlof 
Straße N.. 4. 

Eine evangeliſche Erzie— 
herin wird vom 1. April c. 
zufs Land geſucht. Sprachen 
ind Muſik ſind Bedingung. 


find eingetroffen und if 
f mein Lager in dieſem 
Jahre beſonders reich⸗ 
haltig in 


Fertigen 


Roben 
vom einfachiten bis zu 
den eleganteſten Arran 
gements. 
Cachemire Talmas 
2 Matelots-⸗Jaquettes, 
Dolmans, Tuniques, 


Hamburger 
Speck⸗Bücklinge 


empfingen 
W.F.Meyer&Co 
Friſche hamb. Bücklinge, 
zer. Lachs und ger. Aa 
empfiehlt a 
J. N. Leitgeber. 


Echten uralten 


Nordhäuſer 


7 


fi vs 


s Sauberſte ausgeführt 


Morgenröde, . ; 1 

* Sanmet-Faquettes, 8 25 8 of en ei 

Sammet⸗Talma's, Alfred Dreves, Deſtillateun e e ee 

: 287 z Oekonomie⸗Eleve findet ei 

Franzöfiſche Long⸗ Nordhauſen a. / H. 1 junger Mann gut ein grö. 

* Chales, Beſte neue Flachfifch: en 1 vom . April o. 4 

2 4 Cachemire- und Plaid“ haben noch preiswerth abzu | "Of sub DIE poste resiante Be. 

Tücher, Echarpes.] zeben e den 20 

Saiſon⸗ g |Hnfnagel & Loppen . , 
Kleiderſtoffe Stettin. fürfl. Wirthihafts-Infp-kior. 

in Wolle, Leinen, Barege, Oſtſee⸗ Eine lüchtige, erfahrene 

Grenadine, Rohſeide ze. Fre 14 . a ringe. Wirthin, die im Stande if, 


ſelbſtſtändig eine SHotel- 
Wirthſchaft zu leiten, wird 
dom 1. April geſucht. Wo? 
ſagt die Exped. d. Ztg. 


Die feinſte Sorte aller Feit-Hering: 
nicht eingeſalzene, ſondern vom diesſäh 
rigen Frühlingsfange, ſofort nach den 
Fange nach einer von mir neu erfund. 
nen Methode in picanter, angenehn 


E Beſtellungen auf Confectionen werden in kurzer Zeit eg 


Schwarze 
Seidenſtoffe 


unter Garantie der Halt⸗ 


barkeit. ichmedender Blanc: MEIN een PR rege 
© |3 Monate, empfehle allen Beinichmeder am 1. April e. oder ſogle nadel 
Couleurte als eine ganz beſondere Salt a Fa ſein 
von 4 Litern 2 Thlr., desgleichen ge: Hofbeamter 


Seidenſtoffe 


in den ſchönſten Licht- 


g farben. 
Nr. 


röſtete Heringe a Faß 2 Thlr. geräud, 
Heringe a Kifte ca. 6 Pfd. 1½ Thlr | Stellung. 

Verpackung gratis. Verſandt gegen Baar] P rfönlige Vorſtellung erwünſcht, 
oder Nachnahme. W. Macfoke i doch ohne Reilekoſten - Ertſchädigung. 


Barth a d Oſtſert. 
Einen Lehrling ſucht die Uhren se re 


handıung von B. Da wezynski. 


E. Tomski, 


Neueſtraße Nr. 1. 


verheirathet 
rathet aufs Land gewünſcht 
nit guten Zeugniſſen jeiner 
Zuverläßigkeit und Tüchtig⸗ 
keit. 

gegen: 
Teichmann, Mühlenſtr. 22. 


ein 
oder 


wird Diener 


unverhei⸗ 


Es 


Meldungen nimmt ent⸗ 
Hauptmann vor 


Ein verbeirath. Ordnungsliedender 


Schäfer 


der fein Fach gut verſteht und 18 
Jahre kei iner Herrſchaft als tüchti 
merk nat iſt, die beſten Zeugnſſſe be 
itzt, wünſcht ein Unterkommer, zu er: 


ragen bei E. Klukas Königſtr. 19. 
Ein junger Mann, gewandter Ver 


käufer, mit der Papler⸗B anche ver 


raut, findet vom 1. April c. Stellung 
Iſaae Jablonskl, 
Brelieſtraß 18 


Zum Bau meined Ringofens ü 


je zyce ſuche 


Maurer 


ind zahle pro Tag 1 Tele. Lohn. 


J. Freudenreich jun. 
Markt 42. 


Ein Lehrling 
nit ausreichender Schulbil⸗ 


dung der deutſch und polniſch 
pricht findet zum ſofortigen 


Antritt ein Unterkommen bei 


Karl Heinr. Ulrici & Co 
Gneſen. 


Tüchtige Nockarbeiter, ſowie en 


Tagſchnelder finden dauernde Beſchäf 


tung bet 5 
M. Graupe, 
Wilhelmeplatz 17. 


* * — 

Tüchtige Schriftſetzer, 
ichtverbandsmligl., können dauernde 
ind gute Kondition erhalten. 
keiſegeld wird vergütet. 

Leopold Freund, 
Buchdruckerei, Breslau. 


Bei 600 Thlr. Jahresein tom 


men erh mehrere; zuv., ſoli e Leut, 


aux de Stellen als Aufſeher reſp. Ver ⸗ 


walter; Fach kenntulſſe nicht erforderlic 
Off. u ter F. G. 24 post. rest. Ber: 


in, Boſtamt 335. — 
Steleſuchenden jediwe 
der Branche bann das feiı 
Jahren renommirte Burea 
„Germania“ zu Dresden auf: 
Wärmſte empfohlen werden. 

Ein: ſchwar e Muff mit braune 
Beidenfutter iſt geſtern dei der Fete 
des Landwehr vereſns in Lamberte-Sa⸗ 


lon virgeſſen worden, es wird gebete 


dleſelbe Warſchauerſtraße 5 bei Herri 
Knappe abzugeben. 


Für mein > Glaser Porzellan. un 
Galanter e⸗Geſchäft de da jungen 
Danr, M. Kantorowicz in Stettin. 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu ver ⸗ 
micthen gleich oder vom 1 April, Gr. 
Riterſtraße 16, 2. Etage. 
Wilhelmspl. 4 if ein fein möbl 
Zimmer 1 Tr. boch zu vermietben. 


Geübte Schneideriunen könner 
ich melden bei J. Zantopf, Sapieha- 
olatz Nr. 7, im zweiten Stock. 

Geehrte Herren und Damen, die wie 
6 bei Aufführurg der Oper „Der 
Naskenball von Auber auch and ers. 
vo üblich, im fünften Akte dieſer Oper 
naeklrt in Domino oder Charakter. 
Matte als Gaſte zu erſcheinen wün 
chen, werden hiermit gebeten, itre resp. 
Anmeldungen dis Sonnabend, d. 22. c 
nt order Herrn Ober⸗Reglſſeur Franke 
Breit fir. 4, oder unterzeichnetem Be 
efizianten zukommen laſſen zu woller. 
Hermann Thomascosek, 

Sterns Hotel de l’Eu ope. 


Die Sitzung der polytech— 
nſchen Geſellſchaft am 22. e. 
fällt aus. 

Der Vorſtand. 


Kirchen-Nachrichten für 
Voſen. 


Kreuzkirche. Sonnabend, 22. Marz 
Vormittags 10 Uhr, zur Beier dee 
Geburtstages Sr. Maj. des Kıifer: 
und Köagigs liturgiſcher Gottes dienſt: 
Herr Pre iger Büttner. 

Sonntag den 23. März, Vormit 
tags 10 Uhr: Here Superintenden 
Klette. — Nachmittags 2 Uhr 
Herr Prediger Büttner. 

Freitag den 28. März, Abends I 
Ur, fünfter Paſſtons⸗Golltesdienſt 
Herr Prediger Büttner. 

Fetrikirche. Sonnabend, 22. März, 
(Königs Geburttta), früh 10 Uhr 
Pretigt: Hrr Konſiſtorial⸗Ratl 
Dr. Goebel, 

Sonntag den 23. März, früh 10 
Uhr, Predigt: Herr Konſiſt.⸗Mall 
Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr 
Herr Diakonus Goebel, 

Mittwoch den 19. März, 
6 Uhr, 5. Paſſtont⸗Pedigt: Her 
Diakonus Goebel. 

zt. Fauli-Kirche. Sonnabend den 

rege Geburtstag Seinen 

Wajeftät des Kaiſers und Königs, 

Vorm. 10 Uhr, Zeſt⸗Gottes dienſt: 

. Konſiſtorial⸗Rath Reichard. 

onntag den 23. Mal z, Vormittag 

9. Uhr, Abendmahlsfeier: Hr 

Konſiſtortal-Rath Reich ard. — 

10 Uhr, Predigt: Herr Paſto 

Schlecht. — Abends 6 Uhr: Her: 

Konſiſtortal⸗Rath Reich ard. 

Freitaf den 28. März, Abends ( 
he, Paſſtons⸗Gottesdienſt: Her 
Konſiſt.⸗Ratz Reich ard. 

barniſonkirche. Sonnabend, der 

22. März, Vorm. 10 Uzr, zum Ge 

burtstage Sr. Mal. des Kalfers un! 

Könige, Feſt⸗Gottesdienſt: Herr Di 

v ſion Pfarrer Dr. Steiuwen der 

Sonntag den 23. März. Vormit 

tags 10 Uhr: Herr Milttair Ober 

pfarrer Konſiſtorial⸗Rath Händ⸗ 
ler. (Abendmahl) — Kachmittag⸗ 

5 Uhr: Herr Div ſions⸗Pfarrer Dr 

Steinwender. 

Dirnfiag den 25. Mäcı, Nachmit 
tags 5 Ur, 5. Va ſions » Andacht 
Herr Divifionspfareer Dr. Stein: 
wender. 

Donnerftag, don 27. März, Vor- 
mittags 10 Uhr, Eirſegnung der 
Confirmanden: Herr Militär Ober 
pfarter Kor ſiſt.⸗Rath Händler. 

e.-klulh. Gemeinde. So antag der 

23. Marz, Vormittags 9½ Uhr: 

rr Paſtor Klein wächter. — 

Mittwoch den 26. März, Abends 7 

Uhr, Paſſtons- Andacht: Herr Paftoı 

Kleinwächter. 

In den Parochten der vorgenannter 
tirben find in der Zeit vom 14 
is 20. März: 

i 7 männl., 6 weibl. Berf.. 
zeſtorben: 12 männl., 4 weibl. Berf 
ketraut: 3 Baar. 


Alte Synagoge. 
Sonnabend, den 22 März, Vormit⸗ 
ags 10 Uhr: Predigt des Gemeinde ⸗ 
Kabbiners Herrn Dr. Feilchenfeld. 


Im Tempel der iſraelitiſchen 
Brüdergemeinde. 
Sonnabend den 22 Mäez, Vor 
alttags 9½ Wir: Gottesdienſt. Pre⸗ 
„igt des Herrn Rabbiner Dr. Bloch 


Familien⸗ Nachrichten, 

Geſtern früh, 3 Uhr, verſchied an 
zun zenſchlage nach karzen Leiden im 
4 Lebensjahre mein (heurer Vater 
er Secretär im Hauptfteuer-Amt, Herr 
Wilhelm v. Hake. Tleſbetrübt zeige 
ch dies meinen Freunden und Belann- 
en an. 

Die Beerdigung findet Sonntag der 
23 d., Nachmittags 3 Uhr, vom T- auer- 
jauſe, Berslauerfiraße, Steuerdirecto 
ium aus, flait. 

Emma v. Hake. 


Abend: 


Direktion ift Alles 


Die Aufführun 
die ein in jeder 
liches Reſultat geliefert haben, bewogen 
mich zu meinem am Sonntag, den 0. 
März ſtaltfindenden Benefiz, Moſen⸗ 
thals neueſtes Drama: 


„Iſabella Orſini“ 


zu erwerben. Daſſelbe iſt unftreitig 
des beſte Werk des Dichters und über⸗ 


Schärfe der Nr 


= 
Stadt-Thenter, 


„Bernander, 


von 
eztehung fo erfreu⸗ 


* 


chen Handlung, 


gethan um das 


Stück fo ſplendid als möglich aus zu⸗ 
tatten und ſorgfältig einzuſtudiren. 
Die Beſetzung der Hauptrollen iſt fol⸗ 


lende: Iteb lla Orfini — Fräulein 
Junige; Biania Cap lilo — Fräulein 
Yanfon; Paolo Güordano — Herr 


cht 


ürften, 


egen. 


Kröter; Troilo Berier — Herr Wehn; 
Fcaniets co de 
Frarcke u. ſ. w 
nir auf dieſe gewiß intereſſante Vor ⸗ 
ſtellung ſchon 
nachen, da die nicht unbedeutenden 
Koſten, mit denen eine erſte Auffüh⸗ 
cung verknüpft iſt, wohl die Bitte um 
zahlreichen Beſuch rechtertigen 
Vorausbeſtellungen zu dieſer 
Vorſtellung nimmt Herr Caspari ent- 
Hochachtu s voll 


Fritz Wehn. 


Medici 
— Ich 


err 
erlaube 


jetzt aufmerkſam zu 


Dazu: 


In Vorbereitung: 
(Beneſtz für Herrn Francke) 
Loreley — Frau Borchert. 
Jochen — perr Glomme. 
Iſabella Orſini. (Neu. 
ac Herrn Wehn) — Gute Nacht 
Hänschen. 
Arthur 2 1. 4 
Junige). — Schneewittchen, Kin⸗ 
der-Komddie in 5 Akten v. A. Görner. 
Ausgeführt von Kindern von 5—6 
Jahren. 


Stadt- Theater; 


zu Poſen.“ 


Sonnabend, den 22. März c., 
zum fünften Mal: 


Ha 


a, 


Oper in 4 Akten 


von Stanislaus Moniuſzko. 
Billets ſind zu haben in 
der Glaswaarenhandlung des 
Herrn Kilinski, im Bazar 
und an der Abendkaſſe. 


Die Direction 


des polniſchen Theaters. 
Volksgarten-Theater. 


Heute Freitag; Vorſtellung (Ohne 
Tabaksrauch). Gaftſpiel der Miß 
Way Jackſon und des Mr. Heath. 
Der Hausſchlüſſel, oder: 
Ralt geſtellt.— Auf Tod und 
deben. zc. ꝛc 


Saiſon⸗ Theater. 
Sonnabend 22. März c. Die Waiſe 


von Lowood. Schauſpiel in 5 Akten 
son Charl. Sirch ⸗ Pfeiffer. 


Slabt⸗ Cheater. 
Freitag den 21. März 1873: 


Im Abonnement 
Zur Vorfeier des Geburts⸗ 
tages Seiner Majeſtät des 


Kaiſers Wilhelm 


Jeſt-Ouverture. 


Prolog. 
Aus der Jugendzeit 
des alten Fritz, 


giſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten ven 
9. Herſch. 8 


Sonntag 23. März c. Benefiz für 
dm. Thomasczt: Guſtav oder Der 
Maskenball. Große Oper in 5 Akten 
von Auber. 

Montag den 24. März c. 
Haſtſpiel der k. k. Hofſchauſpielerin 
ſräulein Auguſte Baiſſon vom 
do burgtheater zu Wien: Die Jung⸗ 
frau von Orleans, Tragödie in 5 
Akten von Fr. v. Schi 

Um einem geehrten Publikum ent⸗ 

gen zu kommen, können Schauſpiel⸗ 
Bonds zu Opern-Vorſtellungen ange» 
nommen werden. B 


> 


Erstes 


Der. 


Die Direction. 
Die Loreley. 


Benefiz 


Luſtſpiel in 5 Akten v. 
(Benefiz für Fräul. 


Bei unferer Abreiſe von Poſen nac 
Ur ſchen allen Freunden und Bikann⸗ 
en ein herzliches Lebewohl. 

Aug. Heintze nebſt Frau. 


vei 


Morgen ap 


Gis beine 
L. Ersybawsii, 
Breslaucfir. 10, 


k 


Breite Berzeihn 


Blumen- und Gemüſe⸗Samen. 
iu friſcher und 15 Qualität empfehle und ſende auf gefälliiges Abverlangen 
franco und gratis 


Albert Krause, 


Kunſt⸗ und Handels ⸗ Gärtner. 
Poſen, Schützenſtr. Nr. 14. 


Die Stassfurter Chemische Fabrik 


vormals Vorſter & Grüneberg 


Actien-Geſellſchaft zu Staßfurt 
empfiehlt den Herren Landwirthen zur bevorſtehenden Frühfahrs⸗ 
Saiſon ibre überall gut eingeführten ff. gemahlenen Kalidün⸗ 
ger und Magneſia⸗Präparate, Knochenkohlen⸗Superphos⸗ 
hate, feinftgemahlene Lahn⸗Phosphorite ꝛc. 10 — Größere 
Wes genießen Rabatt. — Frachten bei 200 Ctr. = Ladungen am 
gſten. 


Brochüren und Preisliſten gratis und franco. 


Hörſen⸗ Telegramme. 


Börſe zu Pojen 

am 21. März 1873. 
Poſener 34% Pfandbriefe 951 G., do. 4% neue do. 91 by., 
do. Rentenbr. 94 G., do. Provinz.⸗Bankaktien 111, do 8 t» 
1005 G, do. 5% Kreis-Obligalionen 1005 dz., bo. ra⸗Mellocat. 
1004 G., do. au Krsis-Oblig.93B , do. 4% Stadtobl IL Em. 90 G., 
do. me | bz, preuß. ZB pozentg. Gtaatafiitldfep, DIE G preuß. 
. Gtaatsanl, 96 G., 44-proz frei do 104 bz, do. Züproz Präm.-Anl. 
127 B, Kordd. Bundesanl. —, Märk.⸗Poſener Eiſend⸗Stamm Aktien 555 bz, 
euſſiſche ten 823 bz., ausländiſche do. 99% G., Tellus Aktien (Bninsti, 
gg Plater & Co.) 112 G., Ofts Bank AN bz, Oftd. Produkt.⸗Bank 
87 C, Provz.⸗Wechs. u. Visft.⸗Bank 97 bz. u. G, Aktien Kwileckt, Potockt & 

Co. 93 B, poln. Aproz. Liquidationsbrlefe 64 B. 


Privat · Cours · Bericht. 
Höfen, 21. März, Tendenz: Anfangs matt, Schluß feſter. 


Deutſche Fonds Oſtd. Produktenbank — — 
„ Poſ. Pr. Wechsl. Plesk. B88 
e l de 9 ©, e een nit 6 
bite Apeog. Rentenbr. 80 tz © Sale enverein 161 @ 
bite Byron. Brov.-OOBL. 1005 dr Tellus uktien 1121 bg 
dito J. Kreis⸗Obl. 100 > 
dis Aer 53. Krels⸗Obi. 92 8 Preuß. Kredit 5 
Die A reg Gtabtoh 89 8 dito Boden kredit 177 
— Stadtobl. 100 ® — — 
Nordd. 5 eubahn ⸗Aktten. 
Preuß. — 0 „ — — ine ——— 
dito Aproz. Auleihe 964 & Aachen⸗Maſtricht — — 
dito 34proz. Staatsſch. 91 G eg — — 
Köln Apr. Pr.⸗ S. - Ber ag St. A. 1131 ® 
Boöhmiſche Weftbabn —— 
Austürdiſch Bonds. [eure Kl. Ken, cp. | 91 © 
nn en Minden 64 @ 
—— 7 ee Saltz!er (Carl. Ludwb) 
Bülberrente 674 G nn 33 
Ji Soofevon 1800 9 @ hebt. | 
lenſſche Rente 634 & Lantich⸗ ia Sa 
Kur 1.1870er@nl.| — © 
a Märkiſch⸗Poſ. St⸗Akt. 554 u G 
e dito Stamm- Prior“ 794 & 
„ Bodenkeedit Pfbr. 901 G Magd.-Halberft. pr. B — — 
NN Deftr.-Frauz. Gtantat. 2031 63 
1 lee Defterr. Güdb. (lomb) | — 
itimo 143 ba 
Loofe — « 
ee [as ai 72 
37 eichenberg⸗Pardu — — 
Rh in⸗Nahe 454 G 
Ser Asien 264 0 
Baut-Hitien, dito Weſbahn 504 K 
Berliner Bankverein 1584 @ Kane ee 
— zumäniſche 
86 eadudte- Oandbt 8 7 Berlin⸗Dresden Stamm — > 
bito #ler- Bau? 5 
Bredlauer Dislontobaut|120} & unufsiertittien 
Berliner Disk.⸗Koramd. — Maricahütte — 
Central-⸗Wenoff.⸗Bauk 1331 © Reden hũtte 117, @ 
Deutſch. Hyp.⸗Bk. Berlin — — Berl, Holzkomptoir 113 ® 
Centralb. f. Ind. u. Hand Berl. Viehhof 110 ® 
Kwilecki, Bank f. Ldw. 93 ® Hoffmann Waggonfabr.“ — — 
Meininger Kreditbank 147 @ auchhammer ee 
„ Kredit 2063 bz oſ. Bierbrauerei 10 & 
che Bauk 994-4 bz aurahütte 8 


Schroda hat zu verkaufen: 


Abnahme bis Ende März. 


bahn⸗Station Pudewitz, hat 


zu verkaufen. 


8 
Dominium Strzeszki bei 


15 Maſtochſen, 
100 Maſthammel. 


Dom. Krzeslice, Eiſen⸗ 


30 bis 40 Schock 


Deulſche Lotterie. Obstbäume, 
Ziehung 4. Juni cr. 


Looſe à 1 Thlr. Pläne ꝛc. 
bei den Lotterie-Einnehmern Ed. Bote & G. Bock, 
Wilhelmsſtraße, Ed. Jansen Nachfolger. 


tragreichſten Sorten veredelt, 
die ſich ganz beſonders zum 
Bepflanzen von Chauſſeen 
und Landſtraßen eignen, ſtehen 
auf dem Dom. Lutogniewo, 
Kr. Krotoſchin, zum Verkauf. 


zehn Maſto chſen Braunſchweiger Serien⸗Looſe. 


1 ini Gewinnziehung am 31. Marz 1873. 
(Kernwaare), jo wie einige 1 Gewinn von 80,000 Thlr., 1 a 6000 


Tauſend Schock zweis und Tolr., 1 a 2000 Thlr., 1 a 809 Tolr. 
dreijähriger 22 & 100 Thlr., 24 X 25 Tolr., 400 


Virkenpflanzen, 


ein Schock & guten Groſchen, bie, fpäter 300 Pble; 


Carl Milch, 
Berlin. 


[Amtlicher 1 Noggen (per 20 Gentner). 
1000 Gtr. Kündigungspreis 521. pr. März 524, März⸗April —, Frühjahr 
523, April⸗Mai 533, Mat-⸗Junt 534, Juni⸗Juli 544, Jult-Auguſt 544: 

Spiritus [mit Baß] (per 100 Liter 10,0% pCt. Tralles). Gekün⸗ 
digt 25 000 Liter. Kündigunge preis 171. pr. März 174, April 178 
Mai 173, Juni 183, Juli 188, Auguft 185. 


Privatbericht.] Wettert trübe Roggen (ps 1800 Kilogr) feſt. 
Kündigungspreis 521. Gekündigt 100 Wſpl pr. März 524 53 bz. u. G, 
Frühjahr 524—53 bz. u. G, April Mal 5 bz. u. G., Mai-Zuni 53} bz. u. 
G., Juni-⸗Jult 544 bz. : 3 

Spiritus (pr. 10,000 Liter pCt.) ſtill Kündigungspreis 173. Ge 
kündigt 15,000 Liter. per März * April 17 bz, April⸗Mai 17 ½ 
150 Bl 174 dz. Juni 184 bz u. G., Juli 18146 bz. u. G., Auguft 184 

J u. G. 


Voſener Marktbericht vom 21. März 1873. 
Preis. 


— 


döchſter ittlever | Riedrigſler 

j en | Hr! * 
Weizen fein, per 42 Kilogr. 3 15 — 312 61 8| 9 I — 
„ mittel wu 8 3626 

„ ordinär E 5 2 27 6 2 27 — 2 25 — 
Roggen, fein „ „11 | 61, 2,8 
„ mittel „> 215 6 21 Elm] 2121| 6 
„ ordinär 2 2 190 1121 
Große Gerfte N 1 2 — 14.22 61 1 20 — 
leine „ REF 1123 ͤ 6 1 261 20 — 
Hafer 20. 1 7 . 1 Nor 
Kocherbſen 458 „ — — — E 
Futtererbſen Ei | — 1 —4— 11-1 — — 
Winter⸗Rübſen 27 5 — — 4 --|-1- | - — 
am Rap nee oh 
Sommer-KRübfen „5 - ——1—H 1 1— —— 
* R 5 ” * — 12 4 — Ran er ne aa 
Buchwelzen 35 „ — — — — 4 — — — 
Kartoffeln 50 — — 7 —— 41 Ä 
Biden # „ — et tn T— 
Lupinen, gelbe 46 „ — —— 4 22 1 — —— 
- blaue ng r 1 
Rother Klee 50 „ 18 lis 
Weißer 7 116 — — 14 ——112 —— 


Ole Markt⸗Kommiſſton. 
„% A —. x.... 
Poſener Privat⸗ Marktbericht vom 21. März 1878. 


Weizen: \& kee 90-13 Tol. \ 
— — 2 | mittel 82 85 
° - ordtnär und defekt 65 72 
. 
ag . ut: 
beachtet ya man. 3 
a . ordinär 50-51 „ 
Gerste: 8 ſeine 46-48 5 
gefragt . Wittel und orbinde | 44 45 „ 5 
2 
2 
Lelnſas men 8 5 
—. 
Hafer: be elner 28 30 2 
feſter. 8. mittel und defekt 25 --26 8 
. 
erblen: A| Roh 52-54, 8 
ftid. 4 | Butter» 46 47 = 
- 
Delfaaten: 8 Raps 95-98 1 
ohne Angebot. 5 Rabl 90 97 „ 2 
Se — 42 44 = 
beh guptet. 2 ‘ — 
85. re 
Ries: 2 roth 73-16. ., 
gefragt. g. weh 16—20 „ 
> 
Buchweizen: 8 46—48 „ 
unbeachtet. 8. ö 
Lupinen: blaue / 
gelbe 
Probußien» Börje, 


Berlin, 20 Mär. Wind: N. Barometer: 25%, — Thermometer: 
2° +, — Witterung: Schnee. — Der heutige Markt ſtand unter dem Ein⸗ 
fluß des neuerdings eingetretenen anhaltenden Schne⸗falls. Verkäufer hlelten 
ſehr zurück und anfänglich war der Verkehr in Roggen dlaſerhalb recht ſtill; 
als ſpäter j doch die Nachfrage Järker hervortrat, kam es zu etwas regerem 
Handel unter anztehenden Preiſen. Der Markt ſchlleßt recht feſt. Loko ift 
das Giſchäft nach wie vor recht beſchränkt. — Roggenmehl ohne Aen de⸗ 
zung. — Weizen in feſter Haltung und etwas biffer be ahlt. Die Bır- 
käufer waren durchaus zurückhaltend. — Hafer lolo etwas beſſer bezahlt 
bei guter Kaufluſt. Termine rußzig. — Rüböl befonderd auf nah: Lieferung 
ganz vernachlöſſigt und matter; derbſt behauptet. — Spiritus wurde 
wieder ziemlich lebhaft umgejegt und bekundete etwas feſtere Haltung. 

Weizen loko per 1000 Kligt 72-89 Nit. nach Aral. gef, gelber ucker 
märker 80- 81, guter gelder 82 831 hochfein do. 85 ab Behn bz, gelber 
per Dielen Monat . April⸗Mal —, Mai⸗Juni 853 f 03, Juni⸗Juli 843— 
853 bg, Juli Auguft 841 —85f bz, Sept. Oft 831 — bi, 78179 bz. — 
Roggen loto ver 1008 Kilgs. 65 59 Kt. nach Qual. gef., ruf. 544-544, 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röftel) in Voſen, 


x 2 Thlr. — 450 Gewinne bei 450 zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 147. Preuß. 
Ooligat. Oeiginal⸗Stücke dieſer Serien- Lotterie mit hoher Avance und Verkauf bei 
Looſe offerirk dis 15. März a 250 bittet um Offerten unter Zuſicherung 


Caclsfiraße Nr. 31.|(1873) 
(250.) 


1 Junge Zugochſen. 
Preußiſche Lotterie⸗Looſeſ 30 N — re 

fauft (ſchleſiſcher Race) ſtehen zu 
ſoliden Preiſen täglich zum 


trengfler Dieeretion. 


C. Hahn in Berlin, 
I:rujalemerfir. 11, 


Julius Krug & Oo. 


in Herrnſtadt in Schleſien. 


Gekundigt | ſein Inland, 5/— 07 ab Bazn 53., per dieſen Utonat , März April —, 


Frühlahr 55— 54 by, Mat-Junt 544 z bz, Sunt-Juli 544—8 bz., Jult⸗ 
August 636 — f bz. Sept ⸗Okt. 63-5 bz. — Gerz loko per 100% Kilgr 48 
—62 Rt. nach Qual gef. — pafer loko per 1000 Ati, 39—49 Rt. nach 
Qual. gef., böhm. 42—46, ſchleſ. 45 47, pomm. u uderm 45—47 ab Bahn 
bz. per dieſen Monat —, April-Mai 444 z., Mai. Jun 455 bz., Juni⸗Juli 
46 B. Juli Auguft 454 bz. — Gebſen pr 1000 Kilgr Kochwaare 47-54 Rt. 
nach Qual., Butterwaare 42— 45 Ri. nach Dual, — Raps per 1000 Kilgr. 

Rt. — Rübfen per 1000 Kilogr — Rt. — Leinöl loko 100 Kilgr. 
ohne Jaß 254 Rt. — NRüböl loke pr. 100 Kiloge. ohne Faß 214 Ri., per 

teien Monat 21 W dz. März⸗April do., April⸗Mal do, Mal- Juni 21 ½ 
163. Juni. Juli —, Sept.⸗Okt. 223} bz. — Petroleum raſſin (Stau- 
dard white) per 10% Kligs. mit Faß lots 14 Kt per dieſen Monat 194 Rt. 
bz, März⸗April 124 Rt., Aprii-Mat 12 Rt., Sept.⸗Okt. 127 1½ bg. — 
Spiritus pr CU Siter & 200 %½10,00 ¼ Leko ohne Baß 18-18 Kt. 4 
Sgr. bz., per Diefen Monat —, loko mit Faß —, per dieſen Monat 18 Ni. 
7 Sgr bz. Maärz⸗ April do., April-⸗ Mal 18 Rt 8 10 Ser. dz. Mal- Juni 
18 Rt. 12 —13 Sgr. bz, Junk Juli 18 Rt. 21—23 Sgr. bz., Jult-Auguft 18 
Rt. 27—28 Sgr. bz., Auguft⸗ Sept. 19 At. 2—3 Str. dz. — Mehl. Weizen · 
mehl Ax. 0 118-114 Ni. Nr. 0 u. 1 108-104 Ni., Roggemmehl Nr. 0 
. 81 Ki., k. O u. 78-74 Rt. per le% Kilogr. Brit. unverſteneri inkl. 
Sack. — Roggenmehl Nr. 0 u. I per 100 Kilgr. Brutto unverft, inkl. Sac, 
bt oieien Nous 7 Re. 26 Sgr. bz, März⸗ April do., April⸗Mal 7 Rt. 274 
Sgr., Mai Juni 7 Rt. 29 Sgr. bz., Juni Juli do, Juli-Auguſt 7 Rt. 294 
29 Sgr. bz. Auguſt⸗ Sept. 7 Rt. 277 Sgr. bz., Sept.-Ok'. a 27970 


Sgr. bz. (B. H. B. 
Magdeburg, 19 März. Weizen 78—82 Rt., Roggen 9790 Rt., 
Gerſte 60 72 Rt., Hafer 45 — 49 Rt. für 2000 Pfd. (B. u. olg. B.) 
Königsberg, 19. März. (Amtlicher Produktenbericht. In Quantitäten 
pro Tonne von 2000 Pf. Zollgewſcht.) — Weizen loko ohne Zufuhr, hochbun ⸗ 
ter 83-88 Ri. B., bunter 75 83 Rt. B., rotzer 75-82 Rt. B. — gen 
loke 8 inland 41—.52 Mt. B. lote ruffiſcher 45 - 50 B., pro Jrühlahr 
497 B, 49 G., Mat. Juni 498 B., 49 G. — SGerſte loko große 42— 92 
Ni. B., kleine 42 50 B. — Hafer Into 3340 Kt. B., pr. Früh]. 40 8, 
39 G. — Erbſen —, loks weiße 43--46 Rt. B., graue 4260 „ grüne 
42-48 B. — Bohnen lolo 40-45 Rt B. — Widen flau loko 20 40 Kt. 
B. — Jeinſaat flau, loko feine 78.90 Ni. B. mittel 6578 Rt. B. orbin. 
25—66 Rt. G. — Rübſaat loko pro 200 Pfd. 90.100 ft. B. — Kleeſaat 
ſchwer verkäuflich, loke rothe pro 200 Bid. — Rt. B., weihe — 8. Thyrao 
theum Ioto pre 200 Pfd. 18— 23 Rt. B — Nübsl loke pro 100 Pfd. ohne Faß 
Ii Rt B. — Leinöl loko pro 100 Bid. ohne Zaß 124 Rt. B. — Rübkuchen 
pie 100 Pf 2 2 Rt. B. — Leinkuchen pre 100 Pd. 212 Rt. B. 
Spiritus Bericht. Spiritus loto otzne Faß per 100 Wirres pts 100 
pkt. Tralles und in Poften von mindeſtens 5000 Litres loko ohne Faß 17} 
At B., 17 G., drühſahr do 18 B., Mal⸗Juni do 181 B. (K. H. 3 
Stettin, 20. März [Amtlicher Bericht.] Bitter Schnee und Regen. 
+ 2 . Berometer 28 1. Wind: RR. — Weizen unverändert feſt, 
p 2000 Pfd. lol geiber geringer 50 6b R.. beſſerer 66 76 Mt. feiner bis 
83 Rt., Brübjahr ds, 881 bz., Sat- Jun, Jun⸗Jult und. uli Auguſt 834 
bz, Sept.⸗Okt. 781 bz. — Roggen p. 2000 Bfb loke geringer 50. 54 Rt., 
feiner bis 5e Mi., pr. 00 8. 53}, 54 bz. B. u. G. Mal- Juni 537, 3 
bz, Zunt-Juli 53% bß., Auguſt Sept —, Sept ⸗Okt. 523 bz. u. G, 4 B. — 
Gerſte unverändert, p Pfb. Into 60—58 Rt. — Hafer unverändert, 
p. 200% Pfd. Into 38 44 At., Seide 444 B., 41 G. — Arbſen ſtille, 
p_ 2000 Bid. Ioto 42. 46 Rt., Brübjahr Kutter- 5. & br., Mat-Zunt geſtern 
47 bz. — 8 2000 Pfd. pr. Sept Okt 97 bz. — Rübe! 
malter p. 200 Pit loto 22 Ri B., pr. April Mat 2 fbz u B., 214 G, 
Sept: Ott. 22 b. Bu G Rovbr.-De. 22 bz. — Syteltus behauptet, 
p. % Liter a 100 % loko ohne Faß 171 Kt bz. pr. Brübjahe 17%, f bz, B. 
u G., Mal Juni 18% 8. Bu G, Juni-Jult 18 ½ 4 . u. B., Jult⸗ 
Auguft 1 bz., Auguſt Sept. 81 bz. u. G. Sent Ott dz bz. u. B f G. 
2 3 e 7000 = 2 001 N 3000 Ctr. Erbſen. 
egulirungs preis für Kündigungen: Weinen t. en 53 At. 
Erbſen 40 Mt, Mübdi 2 Mt, Spiritus 1/1 N. tere Lu 
feſter, loko 6 Ri B., alte Ufance 61 bz. Regulitungspreis 6} Rt., pe. 
März 658,64 G. Sept Okt. 5 6 bz. u. B, Okt.⸗Nov. 6 bz u. B. 
nt. - Big. 
Beowberg,; 19. Mär. Weiner Regen. Morgens 20 +, Mittags 
° 4. Weizen: 25  128pfd. 7B--80 Thlr. 120. 131pfd. 81.83 Thlr. 
br. 1000 Kliogramm. — Roggen 118 120pfb. 50. 51 Thlr zr. 1000 Milo» 
dran — Erbſen nach Qual. 42 43, 44 Thlr. pr. 1000 Kiolgr. — Spi⸗ 
ritus 174 ie or 0% Mur 00%, (Brom. Ztg.) 


Märkiſch⸗Poſener Eisenbahn. 
Posen, 1. October 1872. 


Ankunft. 
Porsonen-Zug Vormittags 10 Uhr 12 Min, 
NZ Nachmittags 2 34 - 

Porsonen-Zug Nachn ittags 8 40 Schnell-Zu Mitte gs 12 - 8 - 
Porsonen-Zug Abends 9 24 Bersonen-Zug Nachmittags 38 42 


NB. Die Züge 1 und 4 enthalten I. IV. Klasse, dle Züge 2 uud 3 nur I. —III. Klasse, 


Abgang. 
Morgens 6 Uhr — Min- 
Personen Zug Vormittags 11 8 - 


Personen Zug 


Neueſte Depeſchen. 

Berlin, 21. März. Das Abgeordnetenhaus nahm das Geſetz 
über den Austritt aus der Kirche in dritter Berathung debattenlos, 
ebenſo das Nothſtandsgeſetz für die durch die Sturmfluth Beſchädigten 
an, ferner wurden genehmigt der Bericht über die Staatsſchuldenver⸗ 
waltung und den Dispoſitionsfonds, die Nachweiſung für die 
Staats-Eiſenbahnen, die Staatshaushaltsrechnungen pro 1868, die 
Geſetze über die Abgrenzung des Jadegebiets, eine Abänderung des 
allgemeinen Berggeſetzes, ſowie endlich die Aufhebung der verſchiedenen 
Geſetze und Verordnungen der Stadt Frankfurt a. M. Der Präſi⸗ 
dent giebt eine Ueberſicht über erledigte und noch zu erledigende Ge⸗ 
ſetze, wonach von 73 Regierungsvorlagen 56, darunter die wichtigſten, 
erledigt ſind. Nächſte Sitzung unbeſtimmt, doch nicht vor Oſtern. 

Berlin, 21. März. Montag den 24. und Dienſtag den 25. März 
werden 2 Millionen Thaler Aklien der „Geſellſchaft für öffentliches 
Fuhrweſen“ bei 40 pCt. Einzahlung zum Kurſe von 110 zur öffent⸗ 
lichen Subſkription aufgelegt. (Priv⸗Dep. d. Poſ. Ztg.) 


e . 


